
Rheinische Volkszeitung
Telegramm -Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
Di « „Rheinische PolkSzeitung " erschetnt täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , mittags 12 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstraße30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne),
Marktsrratze 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg , und Taunusstraße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

©OCQOTOCOOOWOCO ^ COg Regelmätzige F - ° i-» - il ° gen-
ö 4 P”85? 1915 3 Wöchentlich einmal: Werleiliger „Religiöses Sonntagsblatt",
p * Q Zweimaljährlich : (Sammcru.Winier):Rassauischer Tasehen -Fahrpla«
2Q222QQQQQQQQQQLQQQ2QQQQ Einmal jährlich Sahrbuch mit Kalender.

Fernruf ln Wiesbaden : NedaKtton 6080,
Verlag 636, in Oestrich6. in Eltville 21«.

Vezugsprels für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Biertchahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgelds Anzeigenpreis : 20 Pfg . für bie Etetnc Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk . ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlatz gewährt

Chefredakteur: vr . pLU. Franz lveueke WQ&OVOOQOWQQVQWOQ&VQCi
Brr-nU-artlich: Für Politik und F-uill-ton: vr . Frz. « enele; für den anderen & Ort
redaktronellc» Teil Juliut Lri -nn -. O-itrich; für »ejqiftlichei und An,eigen ^
C*. Z. Dahme » sämtlich m Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von 0 zJHermann Rauch in Wiesbaden.

Vor den Toren von Warschau
Unwahre Nachrichten

^ Zu Beginn des Krieges hat die Oberste Heeresleitung er-
flaten lassen , daß alle offiziellen Verlautbarungen nur feststehende
Tatsachen wiedergäben . An dieses Versprechen hat sie sich ge¬
treulich gehalten , und daher rührt auch das felsenfeste Vertrauen
auf die Richtigkeit aller Mitteilungen . Tie deutsche Berichterstat-
tung feiert heute schon in der ganzen Welt Triumphe über die
perlogenen Bulletins der Franzosen , Russen und Engländer.

Besondere Beachtung in einem solchen Weltringen müßten
— so sollte man eigentlich annehmen — die Blätter des
neutralen Auslandes  verdienen . Tenn sie allein können
uns der Wahrheit nahe kommende Schilderungen ans Feindes
land vermitteln . Indes sind Ideale und Wirklichkeit zwei gründe
verschiedene Begriffe . Aus den Schilderungen über Deutschland
und deutsche Verhältnisse konnten wir zu häufig entnehmen , daß
die Anschauungen neutraler Blätter von der Wirklichkeit
himmelweit entfernt waren.  Und nicht nur das . Häufiger
haben wir in ausländischen Blättern gelesen , wie in zahlreichen
deutschen Städten Protestkundgebungen stattgefunden hätten . Hier,
wie in zahlreichen anderen Fällen , handelte es sich direkt um
notorische Lü ^ en.  Daher ist es gekommen , daß wir bald
lächelnd , bald entrüstet ausländische Schilderungen beiseite legen.
Leider haben wir diesen kritischen Maßftab nicht immer ange-
wendet , wenn es sich um Meldungen aus Feindesland
handelte . Wir sind dadurch manchmal in frohe Hoffnungen versetzt
worden , die sich nur zu schnell als arge Täuschung entpuppten.

Man denke an Serbien.  Neutrale Blätter berichten tagaus
tagein . wie dieses Volk am Ende seiner Kraft angelangt sei.
Serbien am Rande des Zusammenbruchs , trostlose Zustände in
Nisch, meuternde serbische Regimenter , Hungersnot in Serbien —
und ähnliche Ueberschriften ließen in dem Leser die Anschauungen
reisen , daß Serbien bald einen Separatfrieden eingehen würde.
An sich hatten die Meldungen ja viel Glaubhaftes an sich, und die
deutsche Presse erfüllte ihre Pflicht , als sie die neutralen Blätter¬
stimmen registrierte . Es folgte die Wiederbesetzung Belgrads und
damit der Beweis , daß in jener Räuber - und Berbrechernation
noch ein tüchtiges Stück Offensiv geist  steckt . Unwahre
Nachrichten des Auslandes hatten eine gefährliche falsche An-
sicht  bei uns aufkommen lassen.

Aehnlich ist es uns mit Frankreich  ergangen . Aus der
Meldung , daß einzelne gefallene Offiziere mit Lackschuhen be¬
kleidet waren , daß bei einem Soldaten als einziger Ausrüstungs¬
gegenstand eine Flasche Pomade gefunden wurde , glaubte man
vielfach allgemein giltige Schlüsse ziehen zu müssen . Wie aus
Serbien , so wurde auch aus Frankreich manches gemeldet , was
den baldigen Zusammenbruch erhoffen ließ.  Tü
Nachrichten gelangten hauptsächlich durch die holländische Presst
nach Teutschland . Mer auch hier handelte es sich meistens um
sensationelle Aufbauschung.  Die französische Nation ist
nach wie vor bereit , den Krieg bis zum äußersten fortzusetzen . Das
darf uns zwar nicht schrecken, denn in Frankreich braucht ein
Stimmungsumschlag nicht von langer Hand vorbereitet zu wer¬
den . Er erfolgt von heute auf morgen , ist über Nacht da . Diese
Stunde ist gekommen , wenn die heutige Tefensivsbellung znsammen-
brichi . So lange das nicht geschehen , wird die Presse von Paris
schon für die notwendige Stimmung sorgen . Es ist darum durchaus
notwendig , allen Meldungen über Zustände in Frankreich mit
Mißtrauen  zu begegnen.

Aus Rußland und England  haben wir vielfach die
Meldung vernommen , daß weite Kreise von einem Krieg gegen
Teutschland nichts wissen wollten , daß deren Ansicht immer wei¬
teren Boden gewinne . Auch das ist allem Anschein nach falsch.

Englanh , wie in Rußland , hat man die Ueberzeugung , daß
dieser Krieg unter allen Umständen notwendig war . Wäre das
Gegenteil der Fall , so würde man schon manches Erfreuliche ge¬
hört haben.

Angesichts der zahlreichen unwahrscheinlichen Meldungen
ist es nötig , kritisch zu prüfen.  Wir wollen uns nicht falschen
Hoffnungen hingeben , sondern der gegenwärfigen Zeit ernst ins
Auge sehen . Großes haben wir erreicht , aber es ' bedarf erst noch
größerer entscheidender Schläge im Osten , sowie im Westen , ehe
das Ziel des Krieges erreicht ist . Tie besten Hoffnungen stehen
uns zur Seite , daß diese Schläge IN Bälde erfolgen werd 'en.

Neue Kampfe
Großes Hauptquartier , 5. Jan ., vorm. lAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich A r r a s eroberten unsere Truppen einen

Echützengraben von 200 Meter Länge und machten einige
Gefangene.  Spätere Gegenangriffe des Gegners schei¬
terten.

In den Ar gönnen  wurde « mehrere französische
Vorstöße zurückgewiesen.  Ein französischer Angriff
zwischenS t e i n b a ch und U f f ho l z « nrde mit Bajonett-
kämpfen abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  und im nördlichen Pole » ist die Lage

unverändert. Unsere Angriffe östlich der B z « r a bei Kozlow-

Biskupi und südlich machte» Fortschritte, auch nordwestlich
Bolimow -rangen unsere Trnppen östlich der Rawka
über Hnmin nördlich davon vor. Weiter südlich zur P i l i ka

kwin rechten Pilikaufer hat sich nichts verändert,
schlechter Zustand - er Wege und ungünstiges Wetter hinder¬
ten unsere Bewegungen.

ObersteHeeresleitnng.
Bon den in dem Tagesbericht genannten Orten liegen Uffhvlz

^ ^ ^ ilometcr nördlich Sennheim , Koslow und Biskupi 5 Kilometer süd--
westlich Sochatchew, Hnmin 18 Kilometer östlich Lowitsch und 13 Kilometer
indlich Sochatschew, Bolimow 15 Kilometer ostsüdöstlich Lowitsch.

Der österreichischeTagesbericht
Wien,  5 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird Verlaut¬

bart : 5 . Januar 1915 mittags . Am nördlichen und süd-
ichen  Kriegsschauplatz hat sich nichts wesentliches  er-

eiönet * Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

25 Kilometer vor Warschau
N o m , 5. Jan . sKtr. Bln .j Nach Depeschen ans Peters¬

burg melden die Kriegsberichterstatterder dortige» Blätter,
^rß die deutschen Trnppen 25 Kilometer  vor Warschau
stehen und sich zur Belagerung anschicken.

Eine andere Meldung besagt : Kriegsberichterstatter rus¬
sischer Blätter melden , Hindenburg  beabsichtigte offen¬
bar, mit aller Macht Warschau zu forcieren,  doch sei
dessen Lage nicht verzweifelt . Beunruhigung rufe nur das
häufige Auftauchen deutscher Flieger  hervor . Bier
Flugzeuge haben in den letzten Tagen Bomben und Prokla¬
mationen herabgeworfen , in denen die polnische Bevölkerung
anfgcfordert wird, den Deutschen, die Freunde  seien , nicht
mit Angst entgegenzusehen , sondern sie gut aufzunchnien . Die
polnische Bevölkerung solle täglich zwischen 12 und 2 Uhr mit¬
tags in den Häusern bleiben , da in dieser Zeit Bomben ge¬
worfen würden.

Heftige Kämpfe nm Steinbach
Rotterdam,  5 . Jan . (Ktr. Bln .) Nach einer amtlichen Mit¬

teilung aus Paris dauern die heftigen Kämpfe um das Dorf S t e i n b a ch
fort. Gestern besetzten die Franzosen das ganze Dorf.  Dagegen
verloren  sie vorübergehend die Verteidigungswerke westlich von Ber.
medy,  wo sie sich gegen die Deutschen nicht halten konnten.

Der Papst und der Krieg
- , .xdt vm . 5. Jan . (W. B . Nichtamtlich .) „ Carriers d'Jtalia"
aeTen bsr  Papstes  zugunsten der Gefan-

Öerllge S . uhl hat Sondierungen vorgenommen,
^ n l!n9e’r der kriegführenden Staaten kennen zu lernen.

Ä ^ ^ ^ ^ " 2en haben srch beeilt , ihre volle Zustimmung auszu-
stichl am Neural,rstag offiziell

i.'ir gleichlautende Depeschen gemacht . Die Depesche
lu .̂ ankrerch ist an Poincar « persönlich gesandt  wor-

' 61bler fiat aber noch >Nicht geantwortet.  anderen
haben fijJ beeilt , die Annahnre telegraphisch anzuzeigen

^rAphtnng und Sympathie gegenüber dem
Min erwartet unverzüglich die Antwort
geteilt hat ^ - übrigens die Annahme schon vorher mit-

Die englischen Mine»
Derlin.  5 . Jan . Laut norwegischen Pressenachrichten sind

Zahlreiche Minen an der norwegischen Südküste angetrieben wor¬
den , von denen eine durch die norwegische Marinebehörde ge¬
borgen und untersucht worden ist . Nach dem Ergebnis der Unter¬
suchung steht , wie wir von amtlicher Seite erfahren , un zweifel¬
haft fest,  daß es sich um eine englische Mine  handelt . In
letzter Zeit sahen viele zwischen der englischen Küste und dem
Skagerrak fahrende Dampfer ebenfalls treibende Minen . Ange¬
sichts dieses Umstandes und bei der anerkannt schlechten
Ankervorrichtung  der englischen Minen ist als sicher an-
znnehmen , daß die in der Nordsee und an der norwegischen
Küste treibenden Minen desselben Ursprungs sind wie die zahl¬
losen an der holländischen Küste  angetriebenen , die von
der holländischen Regierung fast ausschließlich als englische fest¬
gestellt worden sind.

Amerika und England
™ 5. Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Die „Neue Freie
Presse meldet : Dte amerikanische Regierung hat Auftrag ge-
^ ^ ^ tz,s?^ , -^ e„ ^ kotte , die im Begriffe war , zur Eröffnung
der Weltausstellung nt San Francisco  nach dem Stillen
Ozean abzudampfen , rm Atlantischen Ozean zurückae --

werde . Dtes tst selbstverständlich nicht so zu deuten,
dag fich rn den Bezrehnngen zwischen Washington und London
eine Krise , dte über diplomatische Reibungen Knausgeht , vorbe-
^frtet , aber dte .se Maßregel zetgt , daß Präsident Wilson durch die
öffentliche Meinung des Landes gedrängt wird , seinen Stand-

Äf äÄrS a JS« Bf » Sffi
lÄü ' XÄ “ iU k |!tn ' r>° ° l- in - s ° -dcr ° n «- . L

s f 0i 1£ ?. (®; r - Frkft .) Offiziös wird mitgeteilt,
daß dte englt,che Regierung dte am eri ka nt s che P r o te stn o t e
prüft Eme amtliche Antwort  werde vorbereitet . Diese werde
mcht nur diplomatische Ertvagungen , sondern auch die kriegeri¬
schen Erfordernisse berücksichtigen . u
, , Aü englische Presse meldet , die amerikanische Regierung
habe die Reeder aufgefordert , aus den Konnossementen peinlich ge¬
naue Angaben zu machen und keine Konterbande unter ckiideren
Waren zu verbergen.

.5 ^ ^ aus Washington gemeldet wird , teilte der englische
dockschafter  der Regierung der Bereinigten Staaten mit , daß
dte bechlagnahmten Ladungen von Terpentin und Harz bezahlt
werden sollen , wenn dre Beschlagnahme vor der Erklärung dieser

Stoffe zur Kriegskonterbande erfolgte . Im gleichen Falle soll aucr,
das beschlagnahmte Kupfer  entweder bezahlt oder freigeaebenwerden.

Die Verhandlungen , die Beförderung von Kautschuk stet-
zugeben , dauern in London fort.

Am Snezkanal
Mailand,  5 . Jan . (Priv .-Tel . Ctr . Frkft .) Nach Mel¬

dungen aus Kairo fanden zwischen den Beduinen und den anglo-
indischen Posten jenseits des Suez kan als kleine Zu¬
sammenstöße  statt . ,

Englische Flugzeuge  sollen über Jerusalem  und
der Sinaiwüste fliegen . — Zwischen dem Groß -Senussen und den
Engländern soll eine Verständigung erzielt sein . Der Groß -Senusse
soll dem neuen Sultan von Aegypten ein Glückwunschtelegramm
gesandt haben und soll die Absicht haben , ihn durch eine Sonder¬
abordnung beglückwünschen zu lassen.

Neue deutsche Armeen
^,Das Reutersck̂ Bureau meldete den Engländern zum neuen Jahrv.

daß Englands Streitmacht sich wieder vermehrt habe: sechs neue Armeen
zu ,e drei Armeekorps seien gcbildet worvcn. Aber gleiclizejtig mit dieser
Nemgkeit brachte die „ Central News" eine andere , die den Wohlgeschmack
der crsteren beträchtlich gemindert haben dürfte . Diese Nachrichtenstelle
übermittelte nämlich aus Amsterdam einen Artikel des „Het Volk", worin
dtejes holländische Blatt behauptet , daß in Teutschland den Militär-
behördeil Anfang Dezember, abgesehen vom Landsturm , folgende Reserven
zur Verfügung gestanden hätten : Drei Armeekorps in Berlin , 60000
Mann in Hamburg , 30 060 in Bremen , 40 000 in Hannover, 30 000 in
Düsseldorf , 60000 m Köln, 30 000 in Koblenz, 16 000 in Wiesb  adeit,
25000 in Mainz , 80 000 in Metz, 15 000 in Heidelberg, 60 000 in
Karlsruhe , 80 OOO in Straßbmg , 25 000 in Freiburg , 60 OOO in Stntt-
gart , 70 OOCHn Ulm und 60 OOO in München. Kleinere Verbände würden
in anderen Städten in den Provinzen versammelt und müßten den obigen
Zahlen hinzugefügt werden , wodurch die Gesamtsumme auf etwa eine
Million Mann  steige . „Dazu kommt noch" , sagt „Het Volk", weiter,
„der Jahrgang frischer Rekruten , der eine weitere
M,l lio  n beträgt " . Mir können die Angaben des holländischen Blattes
im einzelnen nicht nachprüfen : zu niedrig sind sie aber schwerlich gegriffen.

Frankreichs bisherige Kriegskosten: 48 Milliarbe»
Dem ,,Corriere della Sera " zufolge veröffentlicht der Pariser

„Tsrnps " die Zuschrift einer hohen japanischen Persönlichkeit,
tn der es heißt , daß er Frankreich einen baldigen Frieden wünsche.
Schon aus matefiellen Gründen : denn wie ein Staatsmann ihni
sagte , haben die fünf Monate Krieg Frankreich an direkten und
tndirekten Verlusten 48 Milliarden  gekostet.

Ein Erlaß des Königs non Bayern
. München, 4.  Jan . Tie Korrespondenz Hoffmann meldet : De»

König hat an den Minister des Innern Frhrn . v. Soden folgendes Hand¬
schreiben gerichtet:

„Seit vollen fünf Monaten stehen Deutschlands beste Söhne in
schwerem Kampfe vor dem Feinde . In kraftvoller Entschlossenheit ist die
ganze Nation geeint . Jeder Deutsche ist nur von dem einen Gedanken be¬
seelt, freudig alle Opfer zu bringen , die der Schütz und die Ehre des
Vaterlandes uns auferlegen. Unter dem mächtigen Eindruck dieser Tat¬
sackzen gehe ich in diesen Tagen einem wichtigen Lebensabschnitt entgegen.
Ich habe den dringenden Wunsch ausgesprochen, daß von größeren Fest¬
lichkeiten anläßlich meines 70 . Geburtstages Abstand genommen werde.
Dieser Wunsch wird überall verständnisvolle Aufnahme finden . Es liegt
mir almr am Herzen , gerade am Vorabend meines Geburtstages die Einp.
findungen auszndrücken , die mich in dieser großen Zeit bewegen. Mit
stolzer Freude und Anerkennung blicke ich ans die tapfere bayerische Armee,
die in heldenmütigem Kampfeshurch die herrlichen Wafsentaten ihren alten
Ruf befestigt und sich als würdiges Glied des deutschen Heeres bewiesen hat.
Mit stiller Wehmut gedenke ich der Helden, die in dem gewaltigm Ringen
ihr Blut für das Vaterland vergossen haben, und aller Familien , die den
Verlust !teur °r Angehöriger beklagen. Herzlichen Tank sage ich dem ganzen
bayerischen Volke, das in dieser ernsten Zeit seine Liebe zum Vaterland
und 'zum Königshause so glänzend bewährt und unter Zurückstellung aller
trennenden Gegensätze nur ein Ziel vor Augen hat, dem Vaterlande zudienen.

In einem langen Leben war mein Bemühen darauf gerichtet, das
Land und seine Bedürfnisse kennen zu lernen und mir Erfahrungen darüber
M sammeln , was dem Volke frommt . Erst seit kurzer Zeit von der Vor¬
sehung zur Regicntng berufen, ist es mein stetes Bestreben, diese reichen
Erfahrungen zum Mohle des Landes zu verwerten. Felsenfest ist meine
Zuversicht, daß ein siegreiches Niederringen unserer Feinde uns einen
dauernden Frieden sichert, der wert ist der schweren Opfer und mir die
Möglichkeit gibt , Land und Volk wieder vorwärts zu führen auf dem Wege
wirtschaftlicher Erstarkung und kultureller Entwicklung. Gott schütze mein
liebes Bayern ! Er schirme Kaiser und Reich und verleihe den deutschen
und den in treuer Waffenbrüderschaft verbündeten österreichisch-ungarischen
Heeren den Sieg über unsere Feinde ! Dies ist der innige Wunsch, mst
den: ich zu meinem 70. Geburtsfeste meine lieben Bayern begrüße.

Ich ersuche Sie , mein lieber Staatsminister , diesen Erlaß zu ver¬
öffentlichen und gleichzeitig bekannt zu geben, daß ich anläßlich meines Ge-
burlssestes eine Spende von 100 000 Mark zur Verfügung stelle mit der
Bestimmung , daß sie zur Fürsorge für die Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer und zur Linderung der durch den Kneg verursachten Notlage ver¬
wendet werde.

Ein englisches Urteil über das öentsche Heer
Ro tte rdam,  3 . Jan . Kolonel Lee sagt in den „ Times ":

Dte engltschen Soldaten haben jetzt ihren alten Ruf tapferer,
zäher Soldaten durch neue Taten übertroffen . Bis jetzt hätten sie
aeczen llebermacht gekämpft , aber in gleicher Stärke oder stärker
wurden sie das verlorene Terrain wieder zurückerobern . Es würde
em großer Fehler sein, zu denken , daß der deutsche Widerstand
abjgeschwacht fet oder der Krieg bald enden würde . Dies sei nur
möglich , wenn die Verbündeten so entscheidend siegen würden daß
sie ntmmer bedroht werden könnten von „ roher " Kraft Preußens
Bts letzt,sei man von einem derartigen Siege noch sehr weit enb
fernt . Dte Deutschen seien gewandte , furchtbare Kämpfer , so tapfer
und zah , als etn ewiges Heer nur sein kann . Diejenigen walwe
^ren Wert verklemern , beweisen der Sache der Verbündeten den
allerschlechtesten Dtenst , „Wtr werden ", so sagt er , „ jeden wehr¬
haften Mann icden Schilling , den wir ausgeben können , nötig
haben , um schlteßltch den Steg zu erringen ", woran Lee natürsi«nnyt
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Der Krieg in den deutschen
Schutzgebieten

Das Reichskolo ^ ialaurt setzt die Folge seiner Mittetlun-
fcett über den Krieg in unseren Kolonien fort . Ueber die Er¬
eignisse in Delltsch -° SÜüroe st - Afrika,  besonders in
Lüöeritzbucht . « nd iisier die Besetzung dieses Ortes durch die
engliscy -süöafrikantscheN Atreisikräfte sind neuerdings zwei
Berichte eingegangcn , die r>on Angehörigen neutraler Staate«
stammen , die steh dort aufhielten und dann von den Englän¬
dern ausgewiesen « rurden . Nach dem ersten dieser Berichte
erfolgte die Nobilmychnng der Union gegen Deutsch -Südrvest-
afrtka am 8. Septernber . Bereits am 1». September erschie¬
nen die Engländer mit zwei Kreuzern , vier Torpedobooten
und 13 Transportschiffen vor Lüöeritzbucht . Es landeten 8000
Mann unter dem Befehl des früher als englischer Konsul in
vüderitzbucht tätig gewesenen Oberstleutnants Müller . Etwa
znr gleichen Zeit oder kurz nachher sollen auch in Port Nolloth
8000 Mann und in Swakoprnimb etwa ebensoviel gelandet
roorden sein . Die gesamte in Lüöeritzbucht und Kolmanns-
^uppe zurückgebliebene Zivilbevölkerung ist als kriegsge¬

angen behandelt » nd nach Gefangenenlagern in der Kap-
olonie geschafft worden . Die Männer sollen in das Ge-
angenenlager Robertheigth hei Prätoria , die Frauen und
dinder in das Gefangenenlager Port Napior bet Pietermaritz-
urg gebracht Morden fein . Die rneisten Geschäfte in Lüderitz-

vucht sollen in e» glrsche Verwaltung genommen
rvorüen sein.

Eingehender beschäftigt sich mit den dortigen Vor¬
gängen ver zweite Bericht : arn 7. August wurde in
Südwest mobil gewacht.  Es haben sich vieleffr eiwillige  gewel-et. Tie Behörden bereiteten sicharauf nor , einern Angriff seitens der südafrikanischen
Anion entgegentreten zu könnet, . Vis zum 14. September
abends war in Lüöeritzbucht alles ruhig . Erst am 18. Sep¬
tember kamen die Schisse der Engländer in Sicht . Die Zahl
ßer gelandeten Truppen kann ich nicht mit Bestimmtheit an-
tzeben, die Meinongen darüber waren verschieden ; es sollen
gber etwa 3000 Mann gewesen sein, was ich für zutreffend
«alte . Die Deutschen hatten den demontierten Funkenturm
vereits am 14. September aesprenat : die Bahn wurde erst am
18, gesprengt. Die Engländer richteten sich nunmehr in Lüöe-
rttzvucht ein, Mllitärgouvernenr wurde der bisherige eng¬
lische Konsul in Lüöeritzbucht , Müller . Es war bereits awt-
lich bekannt gegebem, bast man in der Union sämtliche Deutsche
und Oeskerreicher nach NobertShetaht als Kriegsgefangene ae-
führt hatte . Die verheirateten Frauen muhten ihren Män-

mern folgen , die alleinstehenden und unverheirateten Frauen
!konnten sretrvilltg folgen . Zur Zeit der Besetzung waren in
MberitzSucht wolsi etwa 500 Weihe anwesend , hiervon wur¬
den wohl nur etwra 300 Personen abgefübrt . Die Großkauf-
lente hatten durcheresttzt, daß die CbefS, sowie je 1 Angestellter
bleiben durften . Am 26. September wurden wir einaeschifft
tauch der Berichterstatter , obwohl Angehöriger eines neutra¬
len Staates , war mit ausaewiesen worden ). Mit mir Zusam¬
men fuhren genau 100  Personen . 58 Männer , der Rest Frauen
und Kinder . Wir wurden nüt dem Biebtransvortdampstr (!)
»Clou Maemillan ^ nach Kapstadt geführt . Es befanden sich an
Bord keine Kabinen , sondern wir waren beauftragt , Bettzeug
witnibrimen . Die Verhältnisse an Bord diese « schmutzigen
DiebdarnpferS , wo wir in den Ställen unter Deck unterae-
bracht wurden , waren unalanblich elend . Die Schtssßasfiziere.
sowie das uns begleitende Militär waren jedoch anftändia und
haben ihr möglichstes für uns crctan . Der Rkut und die <n „he
der Deutschen waren bewundernswert . Als der Schlevper,
der mrS zürn Biebdawpfer bringen sollte, vom Kai abfnbr,
sangen diese »Krteasaesanaenen " trotz allem nochmals
»Deutschland , Deutschland über alles " und »Beil Din im
Siegerkranz . was den Engländern sehr imponierte . In Lüöe¬
ritzbucht waren nunmehr wobl nnr noch etwa .80—40 Männer
und etrva 100—120 trauen und Kinder znrückaelassen worden.
Da die Engländer Personal für E» ktrizitäts - und WasserwerkSitgebracht hatterr, war rnan allgemein der Ansicht, daß dereft mit dem letzten Transport nach Kapstadt aescbickt wenden
würbe . Ich Hobe in Kovstadt nick̂ s mebr über das Schicksal
dieser Lente erfahren . Die Knaländer batten viele Meschü<ze
mitgebracht und Leaannen sofort die Stadt zu besestiaen . In
den unbewohnten Häusern der Stadt haben die Engländer
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sehr schlimm gehaust . Auch in die bisherige Wohnung deS
Konsuls Müller , der jetzt als Gouverneur das Stadthaus be¬
zogen hatte , waren die Soldaten eingedrungen und hatten sehr
wild gehaust . Hiernach wurden die Verhältnisse ein wenig
besser.

Eine empörende Handlung der Engländer war die, das
Krankenhaus einfach zu annektieren.  Die Kran¬
ken und Schwestern wurden hinausgeworfen , ohne ihre Sachen
mitzubekommen I Die Engländer hatten auch Kolmannskuppe
und Charlottental besetzt und die Männer , etwa 40, nach Lüde-
ritzbucht geführt . In Kapstadt erfuhr ich, daß die Deutschen
am 24. September Walfischbucht erobert haben . Von den mit
mir nach Kapstadt geführten Leuten sollten , wie man dortK ,die Männer nach Prätoria und die Frauen nach Moritz-_ in Natal geführt werden . Unerhört war das Borgehen
der Zollbehörde , den Kriegsgefangenen für die mitgebrachten
Sachen Zoll abzuverlangen . Das Zeug der Kriegsgefangenen
wollte die Zollbehörde nicht passieren lassen, obgleich die Ge¬
fangenen bereits weitergesandt waren . Für den Kolonial¬
krieg waren die Kapstädter garnicht begeistert ; denn
öie Zeiten waren schon an und für sich schlecht, und
viele Leute arbeitslos geworden . Aus einem kürzeren
Bericht eines deutschen Bürgers aus Lüdcritzbucht verdient
die Mitteilung besondere Beachtung , daß die Lüderitzbuchter
Diamantfelöer von den Engländern abgebaut würden . — Aus
den Berichten geht zunächst hervor , daß Südwest -Afrika nicht
die Offensive ergriffen , sondern etwaige Angriffe seitens der
Engländer bzw . der südafrikanischen Union abgewartet hat.
Ferner muß nachdrücklich auf die Feststellung hingewiesen
werden , daß die Engländer auch aus Lüöeritzbucht , ebenso wie
es in Kamerun und Togo geschehen, ohne weiteres alle Nicht¬
kämpfer und alle Frauen und Kinder als kriegsgefangen
außer Landes und in Konzentrationslager brachten — ein
Verfahren , daS jedem Völkerrecht und icder bei zivilisierten
Völkern hergebrachten Kriegsführung Hohn spricht . Zu er¬
wähnen ist endlich auch noch die vor einigen Tagen durch das
Reuterbüro gebrachte erfreuliche Nachricht von einer Nieder¬
lage der Engländer bei Garub . Was endlich öie angeblichen
Zusammenstöße mit portugiesischen Truppen nördlich der
Grenze Südwestafrikas gegen Angola anbelangt , so mutz nach
wie vor an der Richtigkeit der Meldung über den Einfall einer
deutschen Abteilung bei Naulila gezweifelt werden.

Die Kirchenfeindlichkeit der S»zialdem,kratie
soll unverändert bestehen bleiben . Der Krieg hat bekanntlich in-
bezug auf das religiöse Gefühl vielfach eine bemerkenswerte Aende-
rung hervorgebracht . Das zeigt sich auch bei den Anhängern
der Sozialdemokratie . Weiteste Beachtung verdient eine Klage,
welche die sozialdemokratische Volkswacht (Freiburg i . Br .), Nr . 301
vom 28. Dezember 1014, veröffentlicht , die wie folgt lautet:

„Bleibt die Alten . Aus Karsau geht uns unter dieser Ueber-
schrift eine Mahnung zu, die man auch anderwärts beachten
sollte . Der Einsender schreibt: In Nr . 285 der Volksmacht richtete
ein in Nordfrankreich kämpfender Parteigenosse eine „ Mahnung
aus dem Felde " an die Daheimgebliebenen , dasi diese nicht mut¬
los die Parteifahne verlassen, sondern als klasserrbewußte Arbeiter
ihrer Pflicht eingedenk und für ihre im Felde kämpfenden Kame¬
raden als Entgegenkommen für die großen Opfer , die sie für
uns bringen , sich den Interessen und Aufgaben der Partei mehr
widmen sollen. Ich kann diese gute, wohlverdiente Mahnung
voll und ganz unterstreichen . . . 'So möchte ich vorstehend er¬
wähnte -Ermahnung besonders auch in hiesigem Orte in An¬
wendung bringen , und zwar nicht bloß an die daheimgeblicbenen
Genossen, sondern auch an die Frauen , deren Männer ins Feld ge¬
zogen sind. So fällt es z. B. in letzter Zeit sehr auf , daß
Frauen von unseren ins Feld gezogenen Genüssen plötzlich eine
solche Frömmigkeit und eine Wendung in ihrem sonstigen Ver¬
halten an den Tag legen, wie man es . früher bei diesen überhaupt
nicht für möglich gehalten . Während diese Frauen vorher , als
ihr Mann noch zu Hause war , keine Zeit oder kein Interesse am
Kirchenbcsuch fanden , laufen sie jetzt nicht bloß jeden Sonntag
zweimal, sondern auch Werktags in die Frühmesse und jeden
Abend in die Rosenkranzantmcht . Es liegt ja allerdings im Be¬
lieben eines jeden Einzelnen , in dieser Beziehung zu tun oder zu
lassen, was er für gut hält , und ich gönne in dieser Hinsicht jedem
feilte Ansicht ; ausfallen muß es jedoch, wenn eine Frau trotz
ihrer Schar kleiner Kinder, die sie zu pflegen , und trotz ihres
Stall voll Viehes , das sie nun seit Abwesenheit ihres Mannes
allein zu besorgen hat , auf einmal so viel Zeit erübrigt , um mehr-
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mals täglich zur Kirche zu laufen . Sie verleugnet damit ihren
Mann , mit dem sie Freud ' und Leid geteilt und, wenn es das
Schicksal will , auch wieder teilen wird . Vorher war sie mit ihm
eines Herzens und eines Sinnes und hatte auch dessen Gesinnung i
soll das jetzt alles ausgelöscht sein ? Ihr Frauen von Genossen
habt wahrhaftig keine Veranlassung , die Gesinnung eurer Männer
in diesen schweren Stunden zu verleugnen . (Hier hat nachträg¬
lich die Redaktion oder die Zensur gewaltet ; denn einige Stellen
sind hier aus der Zeitung ausgemerzi . Die Red.) Zeigt auch Stand¬
haftigkeit in der Stunde der Prüfung , so wie eure Männer sie
gezeigt haben . . . . Bei dieser Gelegenheit möchte ich jedoch nicht
unterlassen , auch eine „Mahnung an die im Felde" zn richten. So
macht sich hier bei dem einen oder anderen unserer Genossen
neuerdings der gleiche Verfall bemerkbar . Es gereicht einem frei¬
geistig gesinnten Manne , der als solcher vor vier Monaten ins
Feld gezogen, nicht hu besonderer Ehre , wenn er jetzt von Frömmig¬
keit strotzende Briefe nach Hause richtet , sei es nun an den Herrn
Pfarrer oder an seine Angehörigen , damit diese Briefe dann,
nanientlich von ersterem , im Interesse der Kirche ausgenutzt und
als gute Beispiele empfohlen werden können. . . . Solche und,
ähnliche Beispiele könnten noch mehrere angeführt werden , und
zwar von Männern , die organisiert sind, und von denen man dies
vorher nicht für möglich gehalten / die man sogar schwer be¬
leidigt hätte , wenn man sie früher eines solchen Umfalles be¬
richtete. Darum nochmals : Kehrt als solche Männer wieder , wie
ihr von uns geschieden seid. Ein Daheimgebliebener ."

Der Daheimgebliebene hat die Greuel des Krieges nicht am
eigenen Leibe erfahren . Vielleicht würde er ganz anders urteilen,
wenn er selbst unter den kriegerischen Umständen dem Tod ins
Auge geschaut hätte.

Weißbrot und Küche«
Berlin,  3 . Jan . Im Handelsministeriumfand gestern mittag

unter dem Vorsitze deS Unterstaatssekretärs Tr . Goppert eine Besprechung
mit den Vertretern der Berliner Backerinnnng und der Berliner Kondi¬
torinnung über die Frage statt, welche Maßnahmen ergrissen werden
sollten, um der Verschwendung des Weizenmehls ein Ende zu machen. Die
Besprechung drehte sich um die technischen Voraussetzungen für die von bei
Reichsregierung in Aussicht genommenen Maßnahmen. Berliner Blattern
zufolge hatten die Vertreter des Bäcker- und Kvnditorengewerbes in der
gestrigen Besprechung keine Bedenken zu erheben, daß zu Weißgebäck ein
weitaus höherer Prozentsatz von Roggenmehl als bisher mit Weizenmehl

.gemischt und danach auch Kuchen mit Roggenmehl oder Kartoffelmehl
gebacken werde. Tie Vorschläge gehen dahin, 30 bis 50 Prozent Roggen-
mrhl dem Weißbrot, daS nach der jetzigen Vorschrift nur mit 10 Prozent
Roggenmehl versetzt sein muß, beizumischen. Auch für Kuchen und Kondi¬
torwaren soll ein solcher Kartoffelmchlzusatz vorgeschrieben werden. Der
früher gemachte Vorschlag, für das Kuchenbackcn nur den Samstag freizu¬
geben und sür die anderen Tage zu verbieten, ist fallen gelassen worden.

Für den Entschluß der maßgebenden Stellen, das früher erwogene
Backverbot für Kuchen an einzelnen Tagen fallen zu lassen, ist, wie eine
Korrespondenz milteilt, der Umstand maßgebend gewesen, daß der Ver¬
brauch von Weizenmehl für Kuchen und Torten gegenüber dem Verbrauch
zum Backen von Wcißlaot und Brötchen nur gering ist. Kuchen besteht
nnr zu einem TeU ans Weizenmehl, zum anderen aus Zucker, wovon wir
reiche Vorräte haben, Butter und Zutaten. Wenn es auch zu bedauern war,
d«ß die Mahnungen zur Sparsamkeit im Verbrauch von Weizenmehl beim
Wcihnachtrfest nicht befolgt worden sind, so spielt der Verzehr von Kuchen
gegenüber dem Verbrauch des Weizenmehls für Weißbrot und Semmeln
keine ausschlaggebende Roll«. Gerade dieser starke Bedarf an Weizenmehl
für Brot und Brötchen ist es, der eine Eindämmung des Weizenmehlver¬
brauchs sür das ganze Reich dringend erfordert, wenn unser Weizenmehl¬
vorrat bis zur Einbringung der nächsten Ernte ausrcichen soll. Das Weiß¬
gebäck sott also noch stärker als bisher mit Roggenmehl versetzt werden,
und es wird darum nicht schlechter schmecken. Eine zweckdienlicheAuf¬
klärung sei hierbei von vornherein gegeben: durch die stärkere Verwendung
von Roggenmehl werden die Semmeln, Schrippen und Brötchen kleiner,
daS kommt aber lediglich daher, daß der Teig nicht so aufgeht wie bei
dem lockeren Weizenmehl. Im Gewicht sind sic unvermindert.

Sigurd Ibsen über die Ursachen- es Krieges
Kopenhagen,  3 . Jan . Der frühere norwegische Minister¬

präsident Sigurd Ibsen , der Sohn Henrik Ibsens , veröffentlicht
rn mehreren Zeitungen Kriegsüetrachtungen , in denen es u. a.
heißt:

„Wenn man fragt , wer der Begründer des politischen Systems
gewesen sei, das zum 'Kriege führen mußte , so könne man nur
antworten : „Keiner und alle ." Keine Großmacht habe es so
geplant , wie e§ nachher geworden ist, aber alle haben daran mit¬
gewirkt. Deutschland allem die Schuld beizumessen, wozu viele ge¬
neigt sind, ist eine einseitige Stellungnahme . Nicht Deutschland,
sondern Frankreich hat 1866 mit dem Heeresgesetze Boulangers
die Aettrüüungen begonnen. Dagegen zeigte Deutschland durch
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6. Frie den im Krieg.
„Man muß die Feste feiern , wie sie fallen ", läßt Heinrich

Seidel seinen „Leiberecht Hühnchen" sagen , und man muß sie feiern,
so gut man sie begehen kann . Wer ein Kopfhänger ist, dem macht
die schönste Feier keine Freude . Hühnchen-Naturen werden da¬
gegen mit ihrem sonnenbestrahlten Optimismus überall Gelegen¬
heit und Anlaß finden , Feiertage und -Stunden festlich zu begehen.
Auch der Feldsoldat hat Zeiten, in denen er allein und mit seinen
Kameraden denkwürdige und schöne Feierstunden des Lehens ver¬
bringen kann . Da gilt es vor allem , Kehraus zu halten mit den
trüben Gedanken und sich dahin zu bringen , wieder einmal fröhlich
mit den Fröhlichen zu sein . Darüber braucht man kein Wort
zu verlieren : Wehmut und Sehnsucht nach den teueren An-fiehörigen in der Heimat hat während der Weihnachtsseiertagen den meisten Soldatenherzen vorgeherrscht, und wenn wir trotz¬
dem frohe Festesstunden erlebten , so war doch in jedem Freuden¬
kelch ein schwerer, bitterer Wermutstropfen . Aber, so wenig der
Krieger im Felde wünschte, daß die Lieben in der Heimat , beson¬
ders die Kinder nicht, weinend und verbittert unterm trauten
WeihnachtShaum saßen, so wenig wird man in der Heimat gewollt
haben , der Soldat im Felde rnöge von dem Ernst der Zeit ge¬
beugt , sich die Festesfreude vergällen lassen. Das haben wir im
allgenreinen auch nicht getan. In den stillen Stunden der Nacht
haben wir herzliche Grüße mc£) Haus gesandt und waren mst den
Gedanken daheinc; manch einer hat stille Tränen vergossen, —
aber, als das Fest des Friedens und der Freude hwankam , da
waren wir heiter und festtäglich gestimmt , und wir hahm in der
Tat ein recht frohes ' Weihnachtsfest gefeiert . Die reichen, für
die gegenwärtige Zeit fast allzureichen Gaben aus dem Heimat¬
land verursachten eine königliche Freude , und wir wurden uns
recht bewußt , wie sehr man nns liebt und an uns hängt . Mit
tausend neuen Banden der Liebe und Treue haben uns die Lieben
in der Heimat dadurch an sich gekettet. Und so wurden wir
froh 'zum hl. Fest. Einige Abende vorher vergoß ein armer
Kamerad bittere Tränen über einen Brief seiner jungen Frau,
die sich in einer traurigen , materiellen Notlage befindet , beim
Weihnachtsfest sah ich ihn mit strahlenden Augen , nur in der
Gegenwart lebend. Der Fall ist thpisch für viele andere gewesen-

Es mag sonderbar erscheinen: Sechs Wochen waren wir
hintereinander im Schützengraben , ohne abgelöst zu werden . Drei¬
mal wollte ma« uns zurückholen in eine zurückliegende Stadt , wo
tvir weniger gefährdet waren und uns von den Strapazen etwas
erholen konnten - Wir verzichteten, obwohl wir im Schützengraben
nichts weniger als auf Rosen gebettet sind, und gingen erst, als wir
sicher waren , in unsere seitherige Stellung zurückzukommen. In
unseren Unterständen fühlten wir uns zu Hause, wir hatten an¬
dauernd geschanzt und gearbeitet , uns möglichst trocken und ge-
schü tzt in den Bode « eingegraben , hatten erreicht , daß die Verlust-
Kiffer an Tote« und Verwundete« durch diesen natürlichen Schutz
auf ein Mindestmaß zurückgegangen war und wollten nE Ge¬
fahr laufen , hurch Versetzung in eine andere Geg -nd der Früchte
unserer Arbeit verlustig zu gehen. Erst als wir sicher waren,
in unsere alte« Behausungen zurückkehren zu können, gingen wir
leichten Herzens nach sst. zurück, dort die Feiertage zu verleben.

In der Nacht vom 17. zum 18. Dezember rückten wir ab . Noch
einmal Hub der grause Schnitter Tod seine Sichel und mäht«
zwei marschbereite Kameraden nieder . Rechts unserer Deckungen
wurde einem Ulan der halbe Schädel durch ein Sclirapncllgeschoß
weggerissen, zur Linken wurde einem durch eine Gewehrkugel der
Kopf durchschossen. Beide mußten noch in der Nacht» bestattet
werden. Soldatenlos!

Auf dem Marsch muhten wir einen „bösen Stich ver¬
drücken" , wie es in der Soldatensprache heißt . Tic » uns ab¬
lösenden Truppen hatten beim Anmarsch zuviel Lärm verursacht
und die Franzosen dadurch Lunte gerochen. Die Folge war ein
kräftiges Granat - und Schrapnellfeuer , jedoch ohne Wirkung , da
wir noch etwas Zuwarten konnten ; dann kam der „ Batzernweg",
ein Laufgraben , in dem es schwer ist, Boden zu finden . ES war
Regenwetter und alles auf geweicht. Bis an die Knie wateten wir
durch Dreck und Schlamm . Ein paar Schritte , und wir blieben
in einen: Dreckloch stecken. Dabei den „ Assen" auf dem Rücken und
das Gewehr geschultert. An den Wänden mußten wir uns stützen,
wodurch auch der . Mantel sein Teil Dreck abbekam. Als wir
R . erreichten , war jxder von uns von einer dicken Lehmschicht
überzogen . — Noch dieser Tage hat der „ Vatzernweg" sein Opfer
gefordert . Junge Rekruten , die zur Verstärkung einschwenkten und
eben von Mainz kamen, gerieten so tief in den Schlamm , daß einem
die Stiefel stecken blieben. Der eine Stiefel war derartig in den
Boden getreten , daß sein Besitzer ihn erst suchen und mit dem
Spaten ausgraben mußte. Der arme Kerl kam mit einem nackten
Fuß bei uns im Schützengraben an . Einem anderen stellte ich
meine Behausung zur Verfügung , damit er sich den Lehm von
seinen Füßen abschaben, ein paar trockene Strümpfe und seine
Schnürschuhe anziehen konnte. — Die Schweißtropfen rannen in
Strömen von uns , als wir den „Bayernweg " hinter uns hatten.
Wir marschierten über eine Höhe. Die kalte Regenluft , die uns
kräftig anblies , tat uns bei der Erhitzung ordentlich wohl. Tie
wegen der Nähe des Feindes lautlos einherschreitrnde Kompagnie,
die am 'Nachthimmel schattenhaft sich abheb enden Gestalten mit
wehenden Mänteln boten einen ganz eigenen Anblick. Ebenso die
Umgebung. Als wir anfangs November durch das weiter zurück¬
liegende Dorf V marschierten , wunderten wir uns über die beim
Sturm auf das Dorf angerichtete Verheerung . Wie sah es jetzt
hier in A. aus , welches direkt hinter unserer Stellung liegt.
Tag für Tag wird es von der französischen Artillerie befeuert.
Da ist fast kein Stein mehr auf dem anderen . Viele der noch
stehenden Häuser sehen bei Nacht wie phantastisch zusammeu-
gepinselte windschiefe Kulissen aus . Man kann fast nicht glauben,
daß dieses Bild vor den Augen der Wirklichkeit angehört . —
Klitsch, klatsch, geht es durch den tiefen Schmutz der Feldwege
weiter . Ganze Bäche Wasser versperren den Weg und müssen
durchwatet werden . Bald fällt hier einer auf dem glatten Erd¬
boden, bald stürzt dort einer und wälzt sich im Schlamm. Ein
Gefühl der Erleichterung und Entspannung löste bei uns allen
unsere Ankunft in R. aus . Einmal war der mühsame Weg über¬
wunden, und dann waren wir auS der gefährlichen Nähe des
Feindes . Gewehrkugeln konnten uns nicht mehr erreichen , dafür
aber Granatgeschosse, wie wir die folgenden Tage genugsam er-
fahren sollten.

R. ist ein Provinzialstädtchen , dem eine alte Kultur und
viel Gewerbefleiß innewohnt . Besonders bemerkbar macht sich
die Zuckerindustrie und Leinensabrikation . Auch in einfachen
Häusern sind alte Möbel mit edlem Schnitzwerk vorbanden , die

große Aderte darstellen . In den Häusern der Reichen herrscht
schlichte, wirkliche Vornehmheit . Sie enthalten vielfach reich aus¬
gestattete Bibliothekeü , di« dem Besitzer ihres geistigen Gehaltes
wegen alle Ehre machen, reiches Mobiliar in schöner Ausstattung,
ohne Ueberladung , feines Porzellan , künstlerisches Bildwerk an
den Wänden , überhaupt die ganze Einrichtung ist so wohnlich,
das; man sich in den Behausungen sehr wohl fühlen kann. Die
Patina des Alters macht sich überall bemerkbar . Die großen
offenen Kamine erhöhen die Behaglichkeit der Räume . Die trau¬
lichen Abendstunden mit den Waffenbrüdern vor dem lustig
prasselnden Kaminfeuer werden in der Erinnerung unvergessen
bleiben. 'Eine Eigentümlichkeit haben die Häuser in dieser Gegend,
das sind die großen , mächtig tiefen Keller, die einen ausgezeich¬
neten Schutz vor einschlagenden Granaten bieten . Man könnte
fast glauben , daß sie im Hinblick auf kommende Kriegsläufte
zum Schutze der Hausbewohner erbaut wurden . In dem Hause,
in welchem wir während der Feiertage kampierten , war ein
so riesiger Keller , daß bei der Weihnachtsfeier die ganze Kom¬
pagnie darin Platz hatte . Er bot uns bei Bombardements oft
gute» Unterschlupf.

Die Einwohner von R. kommen nach und nach wieder zurück,
aber die besten sind eS nicht. Die meisten Ortsbewohner sind
v»m Ortskommandanten als Straßenreiniger und für ähnliche
öffentliche Arbeiten angestellt worden . Von Frauen laufen ein
paar alte , schmutzige Vogelscheuchen herum , die in den Häusern
versteckte Räubereien treiben und alles Bewegliche in ihre Schlupf¬
winkel zusammenschleppen. Auch die junge Damenwelt ist ver¬
treten , ; edoch gehört sie in ihrer Mehrheit zu jenem dunklen Ge¬
lichter, welches sich in später Nachtstunde aus den Berkehrsstraßen
der Großstädte herumtreibt . Welche Opfer sie eben in ihre Netze
ziehen, entzieht sich meiner Kenntnis . Bedauernswert sind die
anständigen Elemente unter den alten Leuten , die hilfslos in
den Straßen umherirren und denen von der Militärbehörde nach
Möglichkeit geholfen wird . Einen heiteren Zwischenfall erlebte ich
kurz vor den Feiertagen . Drei bejahrte Frauen vollzogen einen
Umzug und drückten ihren Hausrat mühselig auf einem Schiebe¬
karren fort . Ein Mann meiner Gruppe stand auf Wache, sah dieflackeret und einen faulenzenden Franzosen in der Näh«. Eintoß des Gewehrkolbens kyf den Boden und der energische Zu¬
ruf : „Allez, monsieur ; ran " ließ den Franzosen eiligst herbei-
springen und Hand anlegen . Unsere Soldaten reden in Frankreich,
ein schlechtes Französisch, aber ihre Sprache wird von den Franz¬
männern doch sehr wohl verstanden , und die Befehle werden pünkt¬
lich befolgt . Die Unterhaltung der Kameraden , besonders soweit
sie das Französische nicht beherrschen, mit der französischen Be¬
völkerung zu beobachten, ist immer sehr lustig. Die paar Brocken
de: französischen Sprache, die aufgeschnappt wurden , werden bei
allen möglichen Gelegenheiten berwertet . So saß ich jüngst mit
den Unti r , fsizieren unseres Zuges beim Trunk zusanrmen . als
man allgemein und selbstverständlich mit dem Wunsche: „ Santä,
monsieur " (Gesundheit !) mit mir anstieß . So wenig ich sonst für
die sranzöselnden Neigungen des deutsckwn Volkes bin , hier ist es
Soldatenhumor und wir wollen die Freude unseren braven Krie¬
gern lassen.

Nun wollte ich über die Weihnachtsfeier in R. einiges
schreiben und die Einleitung ist so langstielig geworden , daß sie
ein eigenes Kapitel faßt und wir den Hauptteil noch einige
Tage hinausschieben müssen. Ich werde mich damit beeilen . Die
günstige Witterung dieser Tage muß benutzt werden . Wenn man
durchnäßt und durchfroren ist, kann man sich nur mit großer
Ueberwindung zum Schreiben zwingen . Dazu sind die Tage noch
so kurz und bringen auch zeitraubende dienstliche Arbeiten , daß
man jede freie halbe Stunde benutzen muß. ein paar Zeilen ein¬
senden zu können.



Mittwoch . 6. Januar ISIS Rheinische Bolkszeitung Rr . » Teile L
den Bund mit Oesterreich und Italien den Weg zur großpolttischen
Syndikatsbildung , der Europa in zwei bewaffnete Lager teilte.
Der Dreibund war aber als Friedensgewähr gedacht und ist es
auch tatsächlich gewesen, solange ihm keine andere Machtgruppe
qegenüberstand . Unsicher wurde die Lage durch das französisch¬
russische Bündnis . Nachdem England diesem Bündnisse bcige-
treten war , wurde die Spannung der internationalen Verhältnisse
andauernd groß . Jeder lokale Konflikt drohte sich zu einer allge¬
meinen Katastrophe zu erweitern . Man war nie sicher, ob das
Gleichgewicht immer vorhanden sei. Die stete Furcht vor Ver¬
rückung erzeugte den Wunsch, es zum eigenen Vorteil zu ver¬
ändern . Das muhte unwillkürlich einen Wettkampff und die Kriegs¬
bereitschaft herberführen . Es war ein circulus vitiosus , in dem
Europas Großpolitik sich bewegte.

Die Engländer beschießen Dar-es-Salam
Amsterdam,  5 . Jan . (Ktr. Bln.) Das „Reuter-Bureau" meldet

aus Nairobi, daß die britischen Kriegsschiffe„Fox " und „Goliath"
am !15. Dezember einen Vorstoß auf Daressalam aussührten. Die Stadt
erlitt durch die Beschießung beträchtlichen Schaden.  Mle im
Hafen befindlichen feindlichen Schiffe wurden fahruntauglich gemacht und
14 .Europäer und 20 Eingeborene gefangen genommen. Der Verlust der
Engländer betrug einen Toten und 12 Verwundete.

Kleine politische Nachrichten
Kämpfe um Durazzo

Rom,  5 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Wie „Giornale
d' Jtalia " ausführt , wird die Lage bei Durazzo  ernster,
weil die Aufständischen  entschlossen sind, die Stadt zu be¬
sehen, von der sie nicht mehr weit entfernt sind . Nach ganz
neuen Meldungen , die abends bei der Regierung eingetroffen sind,
erscheint gegenwärtig eine Gefahr ausgeschlossen zu sein, da be¬
trächtliche Streitkräfte Essad Paschas energisch Widerstand leisten.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die in Durazzo und
anderen Orten umlaufenden Gerüchte über eine bevorstehende
Landung italienischer Matrosen  nicht zu der An¬
nahme führet : dürfen , daß die Regierung zu einer solchen Maß¬
regel entschlossen sei. Sie entspringen einzig der berechtigten
Besorgnis der italienischen und anderen fremden Kolonien . Das
einzige, was sicher ist. ist, daß die italienische Regierung ent¬
schlossen ist, die Sicherheit der Fremdenkolonien in
Durazzo  zu gewährleisten . Zu diesem Zwecke wird , falls die
Aufständischen dazu übergehen sollten , Durazzo unmittelbar auzu-
grerfen, ein Transportschiff zur Verfügung des Admirals Patris
entsandt.

„Giornale d'Jtalia " bemerkt , daß diese Nachricht den Ge¬
danken an eine Landung vollständig ausschließt , weil sie die
Möglichkeit offen läßt , im Falle von schwerwiegenden Ereig¬
nissen in Durazzo die bedrohten Fremden auf italienischen Schiffen
unterzubringen.

Die „ Agenzia S-tefani " meldet aus Durazlzo, 8 Uhr morgens:
Die Aufständischen  forderten durch einen vom muselmani¬
schen Komitee Unterzeichneten Brief , daß man ihnen die Ge¬
sandten Frankreichs und Serbiens aus liefere.  Eine
halbe Stunde nach Mitternacht begann der Angriff ans die Stadt.
Essad Pascha , der zu den Laufgräben gegangen war , teilte der
ttaltemschen Gesandtschaft mit , daß eine ernste Gefahr bestehe und
forderte jede nur mögliche Hilfe . Die Gesandtschaft unterrichtete
rIe.JS'ö)llLe., tTn Hafen. Um 2i/2 Uhr morgens gaben die Kriegs-

• • " Mrsurata " und „Sardegna " zur Verteidigung der Stadt
einige Kanonenschüsse ab. Man erreichte dadurch, daß das Gewehr-
teuer der Aufständischen aufhörte . Die italienische Kolonie begab
sich mrt den Gesandtschaften Italiens , Frankreichs und Serbiens
an Bord der Schiffe „Sardegna " und „Misurata " .

Eine Vergewaltigung französischer Städte
dnrch die Engländer

Stockholm,  4 . Jan . Laut Nachrichten aus zuverlässiger
Quelle herrscht bet den Zivilbehörden in Frankreich große Mrß-
&™ n LweZen des allzu eigenmächtigen Auftretens der Eng-
K?i>er.. Dre Engländer haben rn Le Havre , Boulvgwe und Calais
stch so gezetgh als ob ste die Herren des Landes seien und die
Aranwsen nichts zu sagen hätten . In sämtlichen dieser Städte

die Engländer , dre die Briefzensur in Händen haben, auch
fffbnn es sich um Post für die Franzosen und Belgier handelt . Die

u^r • en  Engländer angeeignet
», ?i r'$ c Poltzep halt die,Ordnung aufrecht . In die Kommunal¬
verwaltung greifen englische Beisitzer ein . Alle diese Tatsachen
haben verursacht , daß die Franzosen selbst sich in ihrem eigenen
Lande fremd fühlen , aber alle Klagen über das Benehmen der^Ena-

ffud vergebens . Selbst die französische Regierung stê t
ratlos da und kann nichts tun , um abzuhelfen . 3 3 ,teW

Deutscher Städtetag
„ , ®ltt  Berliner Rathause fand heute mittag eine
stark besuchte Borstandsfftznngdes Deutschen Städtetages statt. Zabl-
reiche wichtige Fragen, die die Kriegsmaßnahmen betreffen, wurden er¬
örtert. Mit besonderem Nachdruck wurde von allen Seiten der Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben, daß zur Regelung der Nahrungsmittelfrage
Mlbewußte .«nd energische Maßregeln aller beteiligten Stellen er¬
forderlich sind. Besonders notwendig erscheine zurzeit die sofortige Ver¬
wertung des starken Ueüerauftriebes an Schwemm durch Herstellung
und Ankauf von Tauenvaren. In letzterer Hinsicht kann auch die Be¬
völkerung, indem ste selbst ihren zukünftigen Bedarf deckt, tatkräftig Mit¬wirken.

Die Ersatzwahlen zum Abgeordnetenhause
In der Frage der Vornahme von Ersatzwahlen zum preußi¬

schen Abgeordnetenhause dürfte , wie die „Kreuzzeitung " schreibt,
in den nächsten Tagen die Entscheidung fallen . In einer zu
diesem Zwecke stattfindenden Besprechung tverden namentlich die
Zweifel darüber zu beheben sein, wie es mit den Ersatzwahlen für
die Wahlmänner , die zum Heere eingezogen sind, zu halten sein
würde . Wird die Auffassung , daß solche Wahlmänner infolge der
Einberufung zum Heeresdienst ihre Stimmberechtigung als Ur¬
wähler verloren haben, als richtig anerkannt , so würde , um die
Vornahme von Ersatzwahlen zu ermöglichen, die Wahl anderer
Wahlmänner erforderlich werden.

Gefälschte Nahrungsmittel
„Gr imehren sich in letzter Zeit die Fälle von Verfälschungen solcher

Nahrungsmittel und besonders Genußmittel, die in kleinen Packungen als
Liebesgaben unseren im Felde flehenden Kriegern gesandt werden. So
wurden gefälschte Marmeladen und gesälschte und verdorbene Butter in
Tuben, gefälschte Kakao- und Kaffee-Würfel oder -Tabletten sowie insbe¬
sondere durch wertlose Kakaoschalen verfälschtes Kakaopulver im Handel
angeirofsen. Ebenso waren alkoholische Getränke, wie Kognak und Rum,
sowie dafür angckündigte, aber unmögliche Ersatzmittel häufig nicht das,
was die Aufschriften versprachen. Abgesehen von der Verwerflichkeit
solcher Fälschungen an sich werden diese Warenpackungenvielfach zu
Preisen verkauft, die in gar keinem Verhältnis zu ihrem wirklichen Werte
stehen und die direkt als Kriegswucherpreise bezeichnet werden müssen.
Es ergeht daher an alle beteiligten Kreise, sowohl die Käufer wie besonders
aber an die Hersteller und Händler solcher Waren die dringende Warnung,
sich über Wertzusammensetzung und Beschaffenheit sowohl der Rohstoffe
wie der fertigen Erzeugnisse und auch über die Zulässigkeit und Richtig¬
keit der gewählten Bezeichnungen genau zu erkundigen, widrigenfalls sich
Hersteller und häicdler einer Bestrafung auf Grund des Nahrungsmitlel-
gesetzes aussetzen würden. Nach diesem Gesetz wird auch Fahrlässigkeit
bestraft. Falls Zweifel oder Unklarheiten in derartigen Fällen vorliegen
sollten, ist das Chemische  U n t e r s u chu n gs a mt im Königlichen
Polizeipräsidiuin zu Frankff.irt a. M., Zimmer 571, zu Rat und Aus¬
kunft bereit."

Kirchliches
x. Marienthal  i . Rhg., 4. Jan . Das vom Hochwürdig¬

sten Episkopat vorgeschriebene Triduum  wird in der Wall-
fahrtslirche in folgender Weise gehalten : Do nners tag,  den 7.
Jan . : 10 Uhr feierliches Hochamt ; darnach öffentliche Betstunden.
2 Uhr nachmittags Predigt . — Freitag,  den 8. Jan . : 10 Uhr
Hochamt mit darauffolgenden Betstunden . 2 Uhr nachmittags Pre¬
digt . — Samstag,  den 9. Jan . : 10 Uhr Hochamt mit darauf¬
folgenden Betstunden . 2 Uhr nachmittags Sühneandacht . — Sonn¬
tag,  den 10. Jan .: 10 Uhr Hochamt mit Predigt . 2 Uhr nachmit¬
tags Schlußpredigt ; feierliche gemeinsame Weihe an das heiligste
Herz Jesu . An allen diesen Tagen zu jeder Tageszeit Beichtge¬
legenheil.

Aus aller Welt
cm • V n K .5- Gestern verschied dahier im Kreise ihrer
Mrtschwestern die O b e r r n des städt . Krankenhauses , S ch w e ste r
^ -^ oegardts. —- Schwester Hildegardis (mit ihrem Weltnamen
Anna Mama Josefa Schneider)  wurde geboren zu Oestrich
rmi Rherngau am 29. April 1847 als Tochter des Gutsbesitzers
Bernhard Lchnerder und dessen Ehefrau Elisabeth geh. Kremer.
^hr Nomzrat machte sre rn Straßburg im Mutterhause der barm-
herzigen Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul , wurde eingekleldet
am 2S,Junr 1873 rurd legte Me Profeß ab .am 2V. Juni 1875. Dann
kam dre Verstorbene an die chirurgische Abteilung des Stadt.

■Z Ul  wem irr irrr vem it>. pavruar-1892 Vas
letzt nahezu 23 Jahre uberaiis segensreich wirkte . Aufrichtig
und her rst der Schmerz, so schreibt das ./Journal " , welchen ihr
Hernrgang rn den Herzen aller auslöst, die sie näber gekannt
haben Chrrsto rn parrperrvus „Wir Menen Christus in den Armen"
y? kautet dre Inschrift über der schwesternpforte des Städtischen
5^ "I " k>auses Das war auch der Inbegriff des ganzen Lebens
und Werken» dieser schrchten barmherzrgen Schwester. Sie suchte
Jems rm Elend und ferne heuige Gestalt in den Annen , denn das
Leben erner barmherzrgen Schwester erschöpft sich Tag und Nacht
rn Veronrkadrensten an der lerdenden Menschheit aus dem Kreuzweg
zum Himmel : wird ooch rn ein Krankenhaus mancher menschen-
verlas,ene Kreuztrager eingeliesert krank am Leibe und oft noch
kranker an der Seele. Nur wenrge Monate waren der Verstorbenen
als Oberrn des neuen städtischen Krankenhauses beschieden. für
dessen Innenausstattung und geregelten Betrieb sie eine so rast¬
lose , -vatrakert entfaltete . Möge der Heiland auch diese barm¬
herzrgen Schwester voll ichlichter Frömmigkeit gegen Gott , voll
leutseligen Wesens für rhre Mitmenschen lohnen mit der Glorie
des ewigen Ostertages.

Mainz,  5 . Jan . Der Viehhändler Gustav Bäßmann aus
Hudemühlen hatte auf einer preußisch-hessischen Station vier Wagen
mit Ferkel nach einer bayrischen Station unlängst aufgeliefert
Dar Frachtbrief , dessen Unterschrift unleserlich und auf dem als
Empfänger „Viehzentrale Bäßmann " angegeben war , trug den
Vermerk : „ Liebesgaben , frachtfrei !" Eine amtliche Liebesgabrn-
bestatlgung lag allerdings nicht bei, doch wurden die vier Wagen
Ferkel frachtfrei befördert . Auf der Empfangsstation erhielt Bäß-
mann dre Sendung ausgeliefert und er hatte bereits mit dem

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

41. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Dieser Sieg mußte selbstverständlich entsprechend gefeiert

werden. Das war man dem Namen Sandow , der nachgerade an-
Nng, weltberühmt zu werden , das war man der Kunst schuldig.
Demgemäß sollte das Fest durchweg künstlerisches- Gepräge tragen.
Das sah selbst Frau von Sandow ein, die am liebsten die Aristo-
" a*ie, kie hohen Militärs und die Hofkreise um sich gesehen
hatte. Aber so êxklusiv und feudal durfte dieses Fest nicht sein, denn
es galt ja mcht der Aristokratenfamilie von Sandow , hatte nicht
den Zweck, ihre gesellschaftliche Stellung ins' rechte Licht zu rücken
sondern es galt dem Künstler, dem Genie Hrrdys.

Dieser fand denn auch die richtige Lösung der schwierigen
Frage : es sollte ern Atelierfest nach den berühmten Münchener-
Vorbildern abgehalten und alle Freunde des Hauses, Künstler
Gelehrte , Hochfinanz und Adel geladen werden. Man konnte dabei
nicht nur seinen Reichtum entfalten , sondern auch seinen Kunstsinn
und die Hunstschätze zeigen, welche das Haus barg.

Hardh und sein Vater machten sich mit Eifer ans Werk
Wahrend Frau von Sandow die Einladungen schrieb, verwan¬
delten sie das Atelier in einen Tempel der Kunst . Das Bild des
Preisgekrönten Werkes war der Altar , vor dem sich die Gäste
beugen sollten.

Der Boden wurde mit kostbaren Teppichen belegt, von den
Wanden herab .wallten schwere Samtstoffe , r .tit Goldborten durch¬
setzt, zwei elektrische Sonnen überstrahlten den Raum mit ihrem
weißen , grellen Lichte, Blumen umkränzten die Staffelet und aus
ihren Kelchen hervor sprach rosiges Licht, das das Bild wie ein
märchenhafter Rahmen mit riesengroßen Rubinen umspannte
«r, . , ^ n ähnlicher Weise waren auch die Bürozimmer geschmückt.
Weiche Sessel und Divans , die im Schatten von hochragenden
Palmen ausgestellt waren , luden zur Ruhe, zum Genießen ein
Wenn man die Festräume durchschritt, glaubte man im Elysium
Au wandeln , und in der Tat war dem ganzen Feste die Idee zu¬
grunde gelegt, daß die Künstler bei den Olympiern zu Gaste ge¬
laden waren , getreu nach dem Schillerschen Worte:

„Willst du in meinem Himmel mit mir leben.
So oft du kommst, er soll dir offen sein !"

Und die Gäste kamen und füllten die glänzenden Räume,
setzten sich an die prangende Tafel und genossen Nektar und
Ambrosia . . . Sphärenmusik erklang , in blendendem Licht er¬
strahlten die Räume , schöngeschmückte Menschen durchschritten die

Geulde der Seligen — aber die dionysische Stimmung wollte
sich nicht emstellen. Amor und Venus schwangen hier nicht ihr
Zepter , die Götter und Göttinnen fanden sich in ihren Rollen
nicht zurecht, und von der Herrscherin des Festes , von Frau
von Sandow , ging ein majestätischer, eisiger Hauch aus.

Berlin ist nicht München , und die Freude läßt sich nicht
importieren wie eine seltene Blume ; hier in diesem aristokratischen
Hause, in diesen feudalen Kreisen und . in dieser parfümierten
Luft gedieh sie nicht. Es fehlte das Gemütvolle und Herzliche, das
Warme und Sonnige des Südens und die heterogenen Elemente,
die Frau von Sandow um ihren Thron versammelt hatte , konnten
keinen Zusammenklang finden . Der künstlerische Grund ton wurde
zwar angeschlagen, aber er fand keinen Widerhall , verhallte un-
geyört , und die freie, ungebundene Münchener Note , die eben nur
an der Isar erklingt , drang nicht durch.

Die Gesellschaft zersplitterte sich; sie teilte sich in Standes-
und Jnteressenkreise , die sich zusammenschlossen. Dadurch wurde
ein heimlicher Mißton in das Fest hineingetragen , eine grelle
Dissonanz , die keine harmonische Auflösung fand.

Auf ganz besonderen Wunsch Frau von Sandows , der schon
mehr einem Befehle glich, hatte Aunie an dem Feste teilnehmen
müssen. Als sie die weißen Prunkgewänder anlcgte , dachte sie an
ein geschmücktes Opferlamm . — Und als sie, einer Marmorstatue
gleich durch die festlichen Räume ging , tat sie es kalt und teilnahms¬
los . Das Atelier aber mied sie, als ob es der Orkus wäre . Was
ging denn sie all das - an ? Es berührte sie nicht. Nein , sie war
hier nicht im Elysium, sie war die verlorene Eurydike , die im
Schattenreich weilte, aber vergeblich ihren Orpheus - erwartete,
der sie errettete.

Hardy von Sandow fühlte , daß dies Fest ein Zwitterding
war , weil es nicht der Kunst diente, sondern ein Weihrauchopfer
für seine Person , für seine Familie , ein absichtlich inszenierter
Personenkultus war . Das nahm ihm die Weihe. Und Hardy selber
vermochte auch keinen hellen, frohen , erfrischenden Ton in das
Fest hineinzutragen , weil er die Krone des Festes , die Fürstin
Ilona , vermißte.

Was lag ihm an dem Feste, was an all diesen Menschen,
wenn Ilona , seine fürstliche Freundin , fehlte ! Gerade an diesem
Tage , wo er einen so herrlichen Triumph feierte , einen so glänzen¬
den Sieg errungen hatte , hätte sie an seiner Seite sein müssen,
um teilzunehmen an seinem Glücke.

Aber weder sie noch ihr Gemahl waren gekommen, obwohl der
Fürst mit ganz besonderer Liebenswürdigkeit eingeladen worden
war . Was bedeutete das?

Hardy war von Unruhe erfüllt . Ein paar Stunden tröstete

Ausladen und Verkauf der Ferkel begonnen , als der Stations-
beamte das weitere Ausladen verbot, bis die Fracht von 973 Mark
erst bezahlt war . Sie wurde sofort bezahlt . Ter Staatsanwalt
wird sich noch mit diesem Fall des Mißbrauchs ' der Frachtfreiheit
befassen.

Köln,  4 . Jan . (Ein Kampf mit Wilderern.) In der Silvesier--
nacht hatten mehrere Burschen in der Elchcnschonung zwischen Dünnwast»
und Stammheim-Flittard gejagt. Weil in der letzten Zeit hier wiederholt
Wilddiebe feslgestellt worden sind, legten sich in der vorvergangenen Macht
zwei Förster bei der Gräflich Fürstenbergischen Verwaltung in dem
aus die Lauer. Ms die Wilddiebe kamen, riefen die Förster ihnen Halt zu.
In demselben Augenblicke schoß einer der Wilddiebe. Dann gaben auch die
Förster mehrere Schüsse ab. Einer der Wilddiebe wurde verletzt und mußte
in das Traikönigeuhosp-ital nach Mülheim gebracht werden. Die beLerr
anderen Wilddiebe wurden festgenommen.

tu Aus der Rhön , 5. Jan . Beim Holzfällen wurde
der Arbeiter Friedrich Raub  von einer umstürzenöen Tanne
erschlagen.

h . F l i e d e n , 5. Jan . Die drei Söhne des hiesigen Ein¬
wohners Franz Wiegand  haben den Tod auf den westlichen
Schlachtfeldern erlitten . Zwei von ihnen hinterlassen Weibund Kind.

Vraunschweig,  2 . Jan . Im nahezu vollendeten hundertsten
Lebensjahre starb hier der älteste VolkssHullehrerDeutschlands-, Lehrer
a. D. Hufschmidt. Bis in seine letzten Tage erfreute er sich geistiger
Frische und srohen Lebensmutes.'

^,Re gensb ur  g, 5. Jan . Gestern Abend stcrrb hier im Mer
von 75 Jahren der bekannte Kirchenmusiker und Komponist Michael
Haller,  Geistlicher Rat und Kanonikus-

Vermischtes
,, , Deuts ch- amerikanis  ch. In einer amerikanischen

Apothekerzeitung vom November v. I . sind zwei Verse sehr in¬
teressant : Wie führen die Großmächte den Krieg?

Der Deutsche mit dem Mut,
Der Franzmann mit der Wut,
Der Russe mtt der Knut ',
Der Brite mit der Schnut ' !

M die Newhorker Presse , soweit sie deutschfeindlich tfti
O lüg ' so lang du lügen kannst,
O lüg ' verfranzt , verbritscht, verrußt , ,%
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du die Wahrheit sagen mußt.

* Englische Träumereien!  Den Bezirksnachrichtew
des „Vereins deutscher Handlungsgehilfen " in Ne wy or k ent¬
nehmen wir folgende interessanten Ausführungen . Es heißt da.:
„Vor uns .liegt das gedruckte Rundschreiben einer Wei nh and -
lung in London,  die der Welt kund und zu wissen gibt,
daß es mit ihrem Vorrat in französischen Schaumweinen nicht
gerade glanzend bestellt ist . Große Mengen des edlen Götter¬
trankes seien in Frankreich , in Reims , Epernay und Ay ein¬
gelagert , aber augenblicklich für die Britensöhne unerreichbar,
und die Kundschaft müsse sich noch etwas gedulden. Versl.
Drussiens ! Du lieber Himmel ! Warum läßt sich die Londoner
Firma über ihre Weinlager in Frankreich graue Haare wachsen? !
Die deutschen Jungeus werden in der Champagne schon fleißig
unter den Vorräten aufgeräumt haben und — Fortsetzung folgt!
Jeder Soldat der deutschen Armee in Frankreich hat einen röt¬
lich angehauchten Zettel in seinen Paß hineiugeklebt bekommen, der
eine neue Bestimmung der Kriegsartikel enthält : „ Unter keinen
Umständen dürfen volle Weinfässer zerstört werden, sondern der
Inhalt muß vor Vernichtung der Fässer in die bekannten Kanäle
geleitet werden, aus daß nichts verderbe. Zuwiderhandlungen
werden streng bestraft ." Darum keine Bange nicht, ihr tapferen
Helden in London ; umkommen wird sicherlich nichts-, und dem
Wein ist es wahrhaftig egal , von wem er getrunken wird. Ueber
die deutschen 1914er Rhein - und Moselweine, so fährt dst im
17. Jahrhundert gegründete Londoner Weinfirma fort , wisse sie
zurzeit nichts, aber „möglicherweise werde es die letzte Rheiu-
und Moselweinlese unter preußischem Regime sein!" — Junge
Junge , wat haben se dir verkohlt!

Gerichtsfaal
, * Bestrafte Kriegsschwätzer.  Eine Anzahl Zkriegs-

s'chwätzer hatten sich vor dem Straßburger  außerordentlchen
Kriegsgericht zu verantworten . Die Erzieherin Eugeuie Dreher
aus Brumath bei Straßburg hatte behauptet : „Der Kaiser und
der Kronprinz sind schuld an dem Kriege" und „es ist keine Ehre
für Deutschland , Belgien erobert zu Häven". Sie erhielt ein Monat
Gefängnis . — Der Bauunternehmer Clour in Münster,  ein
geborener Scĥweî er, erhielt drei Monate Gefängnis. Er hatte
Aufsätze aus französischen Zeitungen , die von Lügen gegen Deutsch¬
land angesüllt waren , verbreitet und behauptet, die deutsch-en
Berichte seien univahr , ferner , das Elsaß werde wieder französisch.

Aus der Provinz
* Aus dem Rhe ing au , 5. Jan . Das ' Muster ung 3-

geschäft  für 1915 int Rheingaukreis findet an den nachbe-
uanuten Tagen in Rüdescheim (Musterungslokal Rheinhalle ) statt
und zwar Samstag,  den 16. Januar : für die  Gemeinden

er _sich mit dem Gedanken, daß das Fürstenpaar anderweitige
geiellschaftliche Verpflichtungen zu erfüllen gehabt habe und erst
später kommen würde ; als es aber Mitternacht wurde, ohne d-aß
sich die Erwarteten einsanden , gab er seine Hoffnung aus. Um
wenigstens in Stimmung zu kommen und die Sorgen zu ver¬
scheuchen/trank er mehr, als er sonst gewöhnt war und trug nun
eine ausgelassene Lustigkeit zur Schau, die den distinguierten
Gasten ein mitleidiges Lächeln entlockte. „Dem armen Kerl ist
das Glück zu Kopf gestiegen, daß er an Größenwahn leidet und
den rechten Maßstäb für die realen Verhältnisse nicht mehr findet",
dachten sie und verließen das Fest.

So endete dieses- für Hardh mit einem Mißklang.
Der einzige der 'Familie Sandow , der sich aus ganzen»

Herzen freute und sich den Gästen des Hauses mit ungesuchter
Liebenswürdigkeit widmete, war Leo von Sandow. und wenn
sich die allgemeine Stimmung nicht bis zum Gefrierpunkt äbkühlte,
so war das allein ihm zu danken. So verschob sich langsam
die Konstellation in der Weise, daß nicht Hardy, der Sieger,
sondern Leo von Sandow -, der herzensgute Mensch, der vornehme
Kavalier und Künstler, zum Mittelpunkte des- Festes wurde.

Hardy gewahrte dies nicht, wußte auch nicht, was er ihm
zu danken hatte ; seine Gedanken waren so sehr mit dem Fürsten-
paar beschäftigt , daß ihm alles andere fern lag. Und als eine
Stunde nach Mitternacht die letzten Gäste gegangen waren imd
die Lichter erloschen, flüchtete er in sein Atelier, bewunderte sein
Werk und sich selbst, berauschte sich an seinem Ruhme und an dem
süßen, prickelnden Wein, bis ihm die Sinne schwanden und er
schlastrunkeu auf die weichen Polster fiel. Dann träumte er
von der Fürstin , seiner herrlichen Muse, die schön uiü> sttahlend
wie eine Göttin zu ihm niederstieg und ihm den Lorbeerkranz aufs
Haupt drückte.

Die Zeitungen brachten ausführliche Berichte über Hardys
Entwürfe zum Opernhaus und über das „Atelierfest". Tie meisten
waren voll des Lobes, einzelne fügten eine zahme Krstik an.
Hardh lachte darüber , ärgerte sich aber doch. „Das spricht der
Neid", sagte er und geriet in Wut.

Es litt ihn nicht zu Hause: er mußte fort , mußte hören, was
mau in der Stadt sprach ; sein verletztes Ehrgefühl suchte nach
Balsam für die brennenden Wunden, die ihm die Kritik geschlagen
hatte . Aber er fand ihn nicht . Dieses Berlin war wirklich ein Meer,
in welchem der Einzelne , und wenn er noch so berühmt ist, unter¬
geht wie ein Tropfen ! Eine Welle kommt und heht ihn hoch,
daß er in der Sonne blinkt , dann rauscht eine andere Welle heran!
verdrängt die erste, und verschlingt den funkelnden Tropfen, hebt
einen anderen hock und zeigt ihn der Sonne . (Forts , folgt ).
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Eltville . Elbach, Kiedrich' stketzdorf, Niederwalluf , Oberwalluf urt£>
Rauenthal . Mo ütag , t >en 18. Januar : für die Gemeinden Ei-
hingen , Hallgarten , Dastenheim , Johannisberg . Mittelheini , Oest¬
rich und Winkel . Dienstag,  den 19. Januar : für die Ge¬
nreinden Aßrnanrrshausen , Aulhausan, Geisenheim, Lorch und Lorch¬
hausen . M i tttv  och , den 20. J -aMar : für die Gemeinden Rüdes-
heim . Espenschied, Presberg , Rcrnsel, Stephanshausen und Wall-
nrerschied.

i. Rüdesheim,5 . Jan . Hier verstarb nach schwerem,
kurzem Leiben Herr Otto Sturm,  Mitinhaber der Wcin-
handlung 1 . 33. ZtUrw-

Hadamar,1 ^afl - Herr Tlnusgcrichtssekretär Benno M a i chl e
dahier wurde zum ReHttuNSsrat ernannt.

Usin . gen.  4 - Ssafl- Tnrch Bekanntmachung fordert das Land¬
ratsamt die Krcisinsasse»r, soweit sie im Besitze von Hafer sind, zur raschen
Lieferung von 5000 Zentnern Hafer  auf . Falls nicht genügend frei¬
willige Zeichnungen crfvlgen. ,vird r>cr angeforderte Haferbedarf jm Ent-
«gnungsverfahren gedeckt, Heute fach unter dem Vorsitze des Landrats
Hierselbst eine Versammlung aller Bürgermeisterdes Kreises statt, die sich
mit det Durchführungb^r Angelegenheit beschäftigte. Den Lieferanten mird
an der Verladestation der gesetzlich zulässige Höchstpreis gezahlt.

O ff h eim , Z. Jan . Bei der gestern hier getätigten Bürgermeister-
Wahl wurde unser Bürgermeister Hil b einstimmig als Ortsoberhaupt
wiedergewählt. ' ^

al. Vom TaN nüs,  6 . Jan . Die amtliche Kur- und Frern-
oenliste Nv . 1 in .Eöriigstein verzeichnet eine Gesamtzahl .von 414
Personen . — In Hornau fand auf Anregung und unter der
Leitung des hochiv. Paters Lrrdgerus eine theatralische Abend¬
unterhaltung statt , die in flotter Weise vor sich ging und für das
Rote Kreuz mehr als 100 Mark erbrachte. — Der dortige Gewerbe¬
verein hat seinen im Felde stehenden, etwa 15 Mitgliedern , aber¬
mals eine Unterstützung gewährt , diesmal in Form eines Weih¬
nachtsgeschenkes in der Höhe von 5 Mark . — In der Neüjah'rs-
uacht wurden einem Händler aus 'Nied 8 Hasen aus dem Stalle
gestohlen und dieselben zumteil an Ort und Stelle abgeschlachtet.
Die zu Ende gehende Hasenjagd ergab diesmal ein klägliches
Resultat : durchschnittlich'wurden in den einzelnen Jagdbezirken
10—12 Prozent weniger als in Normaljahren geschossen.

K. S ul z bach a. T>, 5. Jan . Während in früheren Jah¬
ren auf der hiesigen Gemeindejagd oft 300 Hasen erlegt wur¬
den, brachte man jetzt nur 34 zur Strecke.

Aus Wiesbaden
Die Riesenziffern im Feldpustverkehr

_Ter deutsche Feldposwerkehrnimmt dauernd und in einem Ver¬
hältnis zu, wie es ber_gewöhnliche Postverkehr nicht kennt. Es werden des¬
halb au die Betriebseinrichtungen der Reichs-Postverwaltung jetzt dauernd
Anforderungen gestellt, die weit über das zu Friedenszeiten bestehende Maß
hinausgeheu. Die ständige und außerordentliche Zunahme des Feldpost¬
verkehrs ist nicht nur eine natürliche Folge der fortgesetzten Vermehrung
unserer Truppen . Äüchhie Intensität des Feldpostverkehrs wächst dauernd,
zumal unsere Truppen auf dem westlichen Kriegsschauplätze sich über¬
wiegend in festen Stellungen befinden und dadurch weit mehr Gelegenheit
zum Schreiben haben, als dies in den. beiden ersten Monaten nach Aust-
brüch des. Krieges, die unter dem Zeichen der großen Märsche standen, der
Fall war. Das Personal der im Deutschen Reiche vorhandenen 23 Feld¬
postsammelstellen, das Mitte August 3100 Köpfe zählte, war nach dem
„Berl. Lok.-Anz." Anfang Oktober auf 7300 Köpfe angewachsen und
umfaßte Mitte Tczernbcr gegen 13 000 Köpfe. Seit dcnc Bestehen der
Postsammelstellen ist für sie Grundsatz, daß .alle tagsüber bei ihnen ein¬
gehenden FeL>Postsendungen sortiert und nach dem Felde abgesandt werden.
Anfang Dezember war die Zahl der täglich, von den'Postsaminelstellen nach
dem Felde abgesandten Briesbeutel auf insgesamt 29 000 gestiegen. Das
Sortiergeschäft bei den Postsanrmclstellenist .außerordentlich.schwierig.
Tie Feldpostsendungen müssen hier nach mehr als 13 000 Einheiten sortiert
werden. Ae in der Friedensarbeit erworbenen verkehrsgeographischen
Kenntnisse nützen dem Sortierbeamten hierbei nichts. Er handhabt das
Feldpostsorüergeschäft auf Grund eines Druckwerkes, der sogenannten Feld-
post-Uebersicht, die darüber Auskunft gibt, zu welcher Feldposianstalt der
einzelne Truppenteil gehört. Bei den außerordentlich vielen Truppen¬
verschiebungen, die her jetzige Krieg mit sich bringt, unterliegen diese An¬
gaben vielfachem Wechsel. Tie Jeldposd-Uebersicht muh oeshalb alle drei
bis vier Tage vollständig neu ausgelegt werden. Mitte August hatte sie
noch einen Umfang von 60 Druckseiten Folivformat; jetzt unisaßt sic
bereits 200 engbedruckte Seiten. Rechnet man dazu noch die den Feldpost¬
anstalten für ihren Briefsortierdienstgelieferten Leitbehelfe, so ergibt
sich insgesamt für den deutschen Feldpostbetrieb ein Leitmaterial von
über 500 Druckseiten Folioformat, das alle 3—4 Tage neu erscheint.

Eia «eaer Postwagenbrand
Unlängst ist wieder eine größere Postladung nrfolge Selbst¬

entzündung einer Sendung verbrannt , nämlich auf der Station
Altenessen, als ein mit Postpaketen beladener Eisenbahnpostwagen
dort rangiert wurde. Aus dem Wagen schlugen plötzlich die Hellen
Flammen heraus . Als man ihn öffnete, war der Inhalt schon in
voller Glut, so daß nur wenige Pakete gerettet werden konnten.
In dern Schutte des Wageninhalts sind u. a. Behältnisse gefunden
worden , die augenscheinlich rnit Benzin oder dergl . gefüllt gewesen
sind. Aus der Selbstentzündung eines solchen Pakets erklärt sich
auch das außerordentlich schnelle llmstchgreifen des Feuers ; denn
der Wagen brannte mit seinem Inhalt , der etwa 500 Pakete um¬
faßte, binnen wenigen Minuten bis auf das Untergestell nieder.
Ein großer Teil der Pakete stammte aus Sachsen. Hannover und
Westfalen . Viele Pakete waren nach Oberhausen (Rheinland ), Kurs
Oberh-ausen- Emmerich und Holland, sowie nach Duisburg , Mül-
heim (Ruhr ) und Kurs Duisburg -Krefeld bestimmt. Auch Pakete
für Soldaten stnd mit vernichtet worden , wenn auch wohl nicht
in besonders großer Fahl . Anstlicherseits wird erneut vor der Ver¬
sendung feuergefährlicher Gegenstände durch die Post dringend ge¬
warnt . Wer sich darüber hinweasetzt und leicht entzündbare Gegen¬
stände versendet', kann die 'Allgemeinheit auf das empfindlichste
schädtgen und dabei auch Die Wohltaten zu Nichte machen, die
vtebe und Opsersinn unseren Soldaten im Felde zugedacht haben.

Haudelskainmer
Wie uns die Handelskammer Wiesbaden mitteilt, sind für die Be¬

arbeitung der Abträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den aus
Anlaß deS Krieges erlassenen Ausfuhrverboten für die chemische In¬
dustrie, die Papierindustrie, die Kautschuk verarbeitenden Betriebe, die
Zuckerindustrie, die Maschinenindustrie, die Gießereien, für Eisen- und
Stahlerzeugnisse, für Wollengarn und für Gerbstoffe, Häute und Felle
zur Lederbereitung. Leder und Lederwaren, Vertrauensmänner
vom Reichskanzler bestellt und mit der Leitung von Zentralstellen für Aus¬
fuhrbewilligungen für diese Geschäftszweige betrarit worden. Alle zur
Zuständigkeit der Vertrauensmänner zugehörigen Anträge sind an diese zu
richten. In denjenigen Geschäftszweigen, in denen keine Vertrauensmänner
bestellt sind, sind die Anträge an das Reichsamt des Innern zn richte.».
Näheres über die von den Vertrauensmännern geleiteten Zentralstellen
ist in den Geschäftsräumender HandelskammerWiesbaden zu erfahren.

Kein Fasching
Die preußische Stasi tsregiernng hat für die bevorstehende

Karnevalszeü alle osfentsichen Maskeraden , Fastnachtsvorstellun-
gen und Maskenballe verboten . Urrd zwar mit vollem Recht, denn
es ..geziemt stch nrcht für einen Deutschen, an ausgelassene Ver¬
gnügungen zu denken, während in Feindesland Millionen tapferer
Strerter rhr Leben rn die Schanze schlagen.

Frauenklub
Entgegen dem Modus der letzten Jahre , wo man das Weihnachts-

und «Neujahrsfest im größeren Style feierte, hatte der Vorstand diesmal zu
einem Weihnachtskonzert im Klub lokal eingeladen. Konzertsängerin Frau
Gussy Al o ff hatte den .gesanglichen Teil des Abends übernommen, und
brachte mit glänzendem Organ als Einführung drei noch wenig gehörte
Lieder von Gretscher zu Gehör, die durch ihre lieblich ansprechenden
Weisen allgemein gefielen nnd der Künstlerin reichen Beifall eintrugen.
Sie wurde von Frau Cläre Dnchvw  am Klavier mit feinstem Verständnis
begleitet. In dar Pianistin Frau W ichert - Rittershausen, lernten mir
an dem Abend eine Künstlerin von reifem Können, die mit ausgezeichneter
Technik Und»Bärme ihre Tarbietnngen brachte, kennen. Besonders gut ge-

' langen ihr „Waldesrauschen" und „Regata veneziana" von Liszt. Ein
niedlickier kleiner Engel, mit Wünschen vom Hinimel für das nenc Jahr,
aedichtet von sh. H. L o ew, brachte den Schluß der Darbietungen, worauf

man zum geselligen Teil des Abends überging, der die Klub Mitglieder
noch längere Zeit im frohen Genießen zusammenhielt.

J «stizperso» alien
_ Herrn Amtsanwalt B a h l dahier ist der Charakter als Amtsanwalt¬

schaftsrat verliehen. (Ter Amtsamvaltschaftsrat ist hier in Wiesbaden
nicht vertreten gewesen.) — Ten Herren Amtsgerichtssekretären Lanten¬
bach  Hierselbst und Wolfs  in St . Goarshausen ist der Charakter als
Rechnungsrat  verliehen.

Zivilstandsregister
,. Tie Verwaltung der älteren Zivilstandsrcgister der Stadt Wiesbaden
Nt. seit dem Tode des Pfarrers Friedrich dem Pfarrer Merz , an der
Ringkirche  3 übertragen. Um den Bewohnem unserer Stadt viel
unnütze zeitraubend« Gänge zu sparen, sei .daranf hingewiesen, daß alle
Geburts- , Heirats- und Sterbeurkunden für die Zeit bis' zum 1. Oktober
1874 bei Pfarrer Merz zu bestellen und abzuholen sind. Es genügt eine
Postkarte oder Anruf durch den Fernsprecher. Tie Fernsprechnnmmer ist
leit 1. Januar geändert und lautet jetzt 144. Sprechstunde ist vormittags
9- 10 Uhr. Es handelt sich hierbei nicht um Kirchenbücher, sondern
tatsächlich um Zivilstandsregister; denn Nassau hatte solche seit dem
1. November 1817; nur waren keine besonderen Standesbeamten vor¬
handen; dies Amt versahen die Pfarrer der numerisch stärksten Kvn-
session des betr. Ortes . Tie einzige Vergütung, die sie empfingen, be¬
stand in den Gebühren für Auszüge. Die Arbeit war nicht gering, wenn
man hört, daß in 1873 z. B. 1401 Geburtseintrage zu machen waren.
1913 sind geboren 1718 Kinder. Also auch dies gewährt einen inter¬
essanten Einblick. 1 8 73 bei 3 6 000 Einwohnern 1461  Geburten;
1913 bei 106309  Einwohner 17 18 Geburten !! Neben dem
Zivilstandsrcgister führten .die einzelnen Konfessionen besondere Tauf-,
Trau- und Beerdignngsregister, wie heute auch.

Der neue Lehrgang für Kurzschrift
in der Stenographieschule Stolze-Schrcy (Gcmerbeschulgebäude, Zimmer
Nr . 14) beginnt Dienstag, 5. Januar , abends 8 Uhr.

Duartiervergiitung
Diejenigen Einwohner, die Bis 31. Dezember 1914 Einguartierung

gehabt haben, werden hiermit aufgefordert, die Ouartierkarten bis Freitag,
denK. Januar 1915, vormittags von 8% bis 121/’ Uhr auf Zimmer 3 des
Rathauses abzugeben. >

Bolkslesehalle Hellmundstraße 45, I
Im Monat Dezember ist die Volkslesehalle von 2233 Lesern

und 445,Leserinnen besucht worden . Wir weisen nochmals darauf
der Besuch vollständig frei ist , und bitten zugleich

alle Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern , uns diese zum
allgemeinen Besten gefl. überweisen zu wollen.

Raff. Verein für Naturkunde
Tie erste wissenschaftliche Abcndunterhaltung des nassauischen Ver¬

eins für Naturkunde findet Donnerstag, 7. Januar , abends 8.30 Uhr im
Kasino, Friedrichstraßc, statt. Herr Geh. Sanitätsrat Tr . Enül Pfeiffer
wird einen Vortrag halten über: „Beobachtungen zur Phänologie, das
islj Zeit des Aufblühens der Blütenpflanzen und der Fruchtreike in Wies¬
baden" . Gäste sind willkommen.

Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr. 24
Freitag, 8. Januar : Treizehnstündigcs Gebet. Aussetzung morgens

6 'Uhr und daran anschließend hl . Messe. Ferner hl. Messen: 7.30 und
8 Uhr. Fsierliche Schlußandacht: 5 Uhr nachmittags.'

Weihnachtsabendi. K. K. B.
Bereits lange vor Beginn der Veranstaltung , die Sonntag

siattfand , war der Saal des Lesevereins bis auf den letzten
Platz gezullt und noch immer strömten die Teilnehmer herzu,
auch die Galerie bis . auf die letzte Ecke und den letzten Steh¬
platz füllend . -Der über alle Maßen große Zuspruch war zu
v erste Heu, denn ein ganz auserlesenes Programm , eine reiche Zahl
erstklasiiger Vortragsstücke wurde geboten. Als Ehrengast konnte
der Verein den Herrn Militär -Oberpfarrer Dr . Partner  als
einen der mit dem eisernen Kreuz geschmücktenHelden unserer
siegreichen Heeres begrüßen.

Tre tut ersten Teil des Programines gebotenen Kriegsschilde-
rungen , die ein rhetorisches Glanzstück bildeten , waren allen hoch
wsilkommen und fanden eine begeisterte Ausnahme , die sich in
lebhaften Dankesaußerungen bekundete. Jllnsttert wurden die
Schilderungen durch die vorzüglichen Lichtbildervorführungen des
Herrn Ingenieur Ts che rn i g. — Im Mittelpunkte des zweiten,
mnirkalrichen Teiles standen die Liedervortrage der Frau Kau¬
manns,  die in zweimaligem Auftreten fünf bestens gewählte
Lieder mrt fernem Verständnis und ausgezeichneter Wiedergabe
zum Vortrag brachte. Den Liedern der Frau Kaumanns zu lau¬
schen war ern hoher Genuß, was auch der reiche Beifall der Zu¬
hörer bezeugte ; Fräulein Reuter  begleitete die Lieder in vol¬
lendeter Wer,e.am Flügel . — Eine sehr angenehme lleberraschunq
brachte dm Mitwirkung eines Quartetts des Wiesbadener Dilet¬
tantenorchesters , das vier Musikstücke zu Gehör brachte, in solch
vollendeter Ausführung , wie sie von Berufskünstlern nickst besser
vorgemhrt werden könnten . — Entzückt waren die Anwesen¬
den durch das von zwei Damen des Vereins worgetragene Melo¬
drama „ Hermkehr am Weihnachtsabend " . Tie Fräuleiti Geschwister
Klein  haben sich den erhaltenen Beifall wohl verdient . - Die
Berelnsmitglteder Herren Groß und Pehka  trugen ihrerseits
bestens znm Gemngen des !Abends bei ; elfterer durch seine schönen
Lredcrvortrage , die wir stets mit Freude hören und die allgemein
sthr gefrelen, und letzterer durch zwei Geigeusolis , die über das
Maß ernes Dilettanten weit hinaus gingen. — Am Klavier machte
,ich ,ehr verdient .unser erprobter Herr Äcu sing;  letzterer bracht:
m«ch noch zwar mrt , seinem etwa zehnjährigen Sckmler vier¬
händig gespielte Klavierstücke zi'.m Vortrag , die für Lehrer und
sck-uler gleich gutes Zeugnis abtegten . - Das vorgesehene Pro-
gramm , das mit der vorzüglichen Qualität sich durch reichliche
Fülle auszeichnete , konnte wegen Kürze der Zeit nicht ganz ab-
gewickelt werden .nnd manch schöne Nummer , mußte für den
nächsten Kriegsabend an Kaisers Geburtstag zurückgestellt werden.

Knnstnotizen
. * Kurhaus.  Herr G -neralmunkmcisterTr . Max Reger und
Herr Musikdirettor Carl Schuricht sind die Dirigenten des 5. Knrhaus-
Zyklus- Konzertes am .Freitag dieser Woche, abenv 7>/z Uhr, im großen
Konzertsaale. Das sehr interessante Programm des Abends weist3 Werke
Negers auf, die Erstmalig zum Vortrag gelangen und zwar : „An die Hoff¬
nung", für Altsolo und Orchester,̂ Variationen und Fuge über ein Thema
von Mozart und eine Vaterländische Ouvertüre; ferner gelangt Haydn's
T -dur-Symphonic zur Aufführung. Zur solistischen Mitwirkung ist be¬
kanntlich die vorzügliche Mtistin der Berliner Hoso»er, Fräulein Emmi
Leisner, gewonnen. Außer „ An die Hofinung" singt die Künstlerin vier
Lieder mik Klavierbegleitung: „Heimweh" und „In dem Schatten meiner
Locken" von Hugo Wolf und „Erinnerung" und „ Wiegenlied" von Joh
Brahms.

* Residenztheater. (Spielplan -Ergänzung.) Samstag'
„Wolkenrsiter". (Neuheit!) Sonntag , nachm., „Doktor Klaus". Halbe
Preise!) Abends: „Wolkenreitcr".

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. II«

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden u . » ad Homburg« dH
Berichtigung früherer Berlustlisten.

2. Bataillon.
5. Kompagnie.

Res. Wilhelm Wagner (Steckenroth) bisher verwundet , tot . —
Füs. Adam Heß (Bremthal ) bisher verwundet , tot . —

6. Kompagnie.
Res. Joseph Allen dör fe r (Wie sb aden)  bisher schwer¬

verwundet , ist tot . — Füs . Will). Jacoby (Himmighofen) bisher
schwerverwundet, ist tot . — Res. Wilh . Heinz (Sonnenberg ) bisher
verwundet , wird vermißt . — Res. Heim. Kiefer (Rauenthal ) bisl^ r
verwundet , wird vermißt . — Res. Georg Werner (Biebrich) bisher
verwundet , wird vermißt . — Füs . Wich. Völker (Dotzheim) bisher
verwundet , wird verniißt . — Res. Wich. Boß (Mensfelden ) bisher
verwundet , wird vermißt.

7. Ko mPag nie.
Res. Emil Sch aus (Wiesbaden)  bisher vermißt , ist ver¬

wundet . — Füs. Gustav Hartmaun (Frankfrrrt a . M.) bisher ver¬
stundet , ist tot . — Füs. Martin Scherer (Dnrvdorf ) bisb«r ver¬

wundet , ist tot . — Res. Thomas Seidel (Wiesbaden)  bishe «,
verwundet , ist tot. — Res. Paul Groth (Wiesbaden)  bisher-
verwundet , ist tot. — Einj .-Freiw . Jakob Reuter (Butzbach) bisher
verwundet , ist tot.

8. Kompagnie.
Einj .-Freiw . Friedrich Fartstein (Limburg ) nicht tot , sondern

schwerverwundet in Gefangenschaft . — Res. Peter Falkenbachsi
(Eisenbach) bisher verwundet , ist tot.
Res.-Jvfa «terie-Regi>ment Nr. 8V, Wiesbaden, Oberlahnstein,

Höchst
Berichtigung früherer Verlnstlisten.

2.  Bataillon.
6. Kompagnie.

Res. Ludwig Becker(Naurod ) bisher vermißt , z. Truppe zurüch-
— Res. Josef Jeck (Wiesbaden)  bisßer vermißt , z. Truppe
zurück. — Res. August Frank (Wiesbaden)  bisher verwundet^
ist tot . — Res. Andr . Koch (Erbach) bisher vermißt , ist verwundet.

7. Kompagnie.
Res. Adolf Weitzel (Biebrich) bisher vermißt , z. Truppe

zurück. — Res. Josef Munk (Hochheim) bisher vermißt , z. Truppe
zurück. — Wehrmann Karl Struth (Biebrich) bisher vermißt,
z. Truppe zurück. , - L. > ■^ ;V

3. Bataillon
9. Kompagnie.

Vizefeldwebel d. Res. Karl Paulh (Kirdorf) bisher vermißt,
z. Truppe zurück. — Gefr . d. L. Karl Tesor (Dornholzhausen ) nicht,
tot . sondern verwundet . — Res. Gustav Krack (Kirdorf ) bisher
vermißt , z. Truppe zurück. — Wehrmann August ltzerst (Kirdorf)
bisher verwundet , ist tot . — Gefr . d. L. Karl Koschel (Homburg
v . d. H.) bisher vermißt , ist tot . — Wehrmann August Brühl
(Usingen) bisher vermißt , z. Truppe zurück. — Wehrmann Joh .i
Riedel (Fischbach) bisher vermißt , z. Truppe zurück. — Wehrmann
Iah . Wittekind (Jischbach) bisher vermißt , z. Truppe zurück. —.
Wehrmann Gustav Kohlhoff (Aßmannshausen ) bisher vermißt , ist
verwundet.

10 . Kompagnie.
Res. .Johann Hofmann (Neuenhain ) bisher vermißt , ist ver¬

wundet . — Wehrmann Karl Hermann (Wehrheim)' bisher ver¬
wundet , ist tot . — Res. Peter Adam (Niederhöchstadt) bisher ver¬
mißt , ist tot . —

12 . Kompagnie.
Unteroffizier d. R . Peter Müller (Hornau) nicht verwundet¬

sondern krank im Lazarett . — Wehrrnann Heinr . Maas (Anspach)
bisher vermißt , z. Truppe zurück. — Res. Heinr . Wißner (Clee¬
berg) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehrmann August Mar-
kloff(Seulberg ) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehrmann Anton
Krieger (Königstein) bisher vermißt , ist tot . — Wehrmann Max
Sommer bisher verwundet , ist infolge Krankheit im Stadt . Kran¬
kenhaus in Wiesbaden am 18. 10. 14 gestorben. — Wehrmann Kars
Scherf (Tornholzhausen ) bisher vermißt , ist tot.

Jnf «nterie-Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Unteroffizier d. Res. Anton Kauth (Frankfurt a . M.) biSher>
schwerverlvundet, ist im Lazarett Pontgivard am 19.. 9. 14 ge¬
storben. — Einj .-Freiw . Gefr. Erwin Biewald (Wilmenroth ) bisher,
schwcrvcrwundet, ist im Lazarett Bertrix am 26. 8 . 14 gestorben..
— Res. Georg Lehr (Frankfurt a . M .) bisher verwundet , ist tot.
— Musk. Julius Messerschmidt (Frankfurt a. M., bisher leicht¬
verwundet , wird vermißt . — Tambour Paul Gerz (Dernbach)
bisher schwcrverwundet , ist tot . — Mnsk . Heinr. Breuer (Ccunberg)
bisher verwundet , ist tot . — Musk . Sallh H>alberstadt (Frankfurt
a. M.) bisher vermißt , ist tot.

Jufanterie -Regiment Rr. 83, Kassel, Arolsen.
Jzvdorek, , Umien, Smardzew und Grabow am 14., Lagienmiku
Stare vom 18. 11.—3. 12. und vor Lodz vom 18. 11 —1. 12. 14.

Kriegsfreiw . Ludw. Barthelmes (Franffurt a . M.) tot . —
Unteroffizier Ludw . Köhler (Frankfurt a. M.) lvw. —

Reserüe-Jnfanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.
Moguevillc am 9. und 12. 9 ., Ville-sur -Tourbe am 14., 15., 18.,
29. u. 30 11. und 1„ 2. u. 4 12. und andere Gefechte am 5., 7 u.

9. 12. 14.
Wehrmann Louis Hülpüsch (Lochum) lvw. — Res. Georg Hehl

(Frankfurt a. M .) lvw. — Wehrmann Phil . Scheerer (Montabaur)
lvw. — Res. Lothar Gunkel (Frankfurt a . M.) lvw. — Wehr¬
mann Johannes Kißler (Hadamar ) durch Unfall lvw. — Wehr-
mann Wilh . Müller (Rennerod ) lvw. — Wehrmann Karl Nöllgen
(Roßbach) lvw. — Wehrmann Simon Becher (Hintermeilingen)
schwv. — Wehrmann Christian Törn (Beuerbach) tot . — Res.
Josef Fellmann (Hirzbach) schwv.

Verluste durch Krankheiten
Gefr . Christian Amendt (Ginnl êim) gestorben. — Wehrman»

Christof Denseld (Kirdorf) gestorben.
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Res. (Utffz.) Eduard Kropp (Frankfurt a. M .) bisher schwer«
verwundet , ist tot . — Gefr . Otto Wami (Altenkirchen) bisher
leichtverwundet , ist tot.

Infanterie -Regiment Rr. 88, Hanau
Musk . Heinr . Sohn (Berod ) schwv.

Infanterie -Regiment Nr. 98, Zabern, Pfalzbnrg.
Hollebete vom 20.—30. 11. 14.

Ers .-Res. Albert Hederich (Weinba ^ tot. — Ers. Res. Wilh.
Pfannmüller (Höhr) vermißt . ^

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk . Adam Lauzi (Geisenheim) bisher schwerverlvundet.

ist tot.
Infanterie -Regiment Nr. 178, St . Avold, Metz.

Argonnerwald vom 19.—31. 10,, vom 1.—30. 11., vom 2.- 4. 12.
und andere Gefechte vom 6.—10. 12. 14.

Musk . Wilh Gunkel (Frauenstein ) tot . — Musk . Franz
Hegebarth (Frickl,osen) lvw. — Gefr . August Bonn (Reitzenhain)
schwv. — Ers.-Res. Michel Supp (Laufenselden) vermißt . — Unter¬
offizier Karl Seibel (Schönberg) schwv. — Res. Christ. Schuster
(Wolfenhausen ) schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 219, Bielefeld.
Gefechte vom 6.—13. 12. 14.

Oberleutnant d. L. Schmidt - Hellewart (Wiesbaden)tot . —
2. Garde-Reserve-Regiment, Berlin.

Gren . Franz Scherer (Frankfurt a . M.) vermißt.
3. Garde-Regiment, Berlin.

Ppern vom 1. 11.—2. 12. und andere Gefechte vom 3.- 6. 12. 14.
Füs . Karl Keiper (Hambach) lvw ., b. d. Tr . -- Füs . Peter

Bauer (Frauenstein ) lvw, — Füs. Friedr . Arnold (Oberscheld) lvw.
— Füs . Heinr . Mankel (Eifa ) lvw.
Königin Angusta-Garde-Grenadier-Regiment Rr. 4, Berlin.
Ppern v. 24 . 11.—2. 12. und andere Gefechte v. 3.-- 14. 12 14

Füs . Ludwig Pansch (Rodheim ) lvw. — Res. Josef Richter
(Flörsheim ) lvw.

5.  Garde-Regiment, Spandau.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Gefr . d. Res. Heinr. Schmidt 3r (Frankfurt a. M.) lvw. '
Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5, Berlin.

Kalino am 20., Wola-Rakowa am 20. und 21., Tuszin am 21,
und 22., Lodz am 22., Borowo am 23. und 24., Brzeziny am 24

Nowostawy vom 28. 11.—8. 12. 14. ' ,
Gren. August Schreffrau (Franffurt a . M ) lvw. — Gren

Anton Kowalt (Königstein) lvw. ' — Gren . Karl Bender (Hor¬
hausen) lvw. — Wehrmann Wilh. Schmidt (Niederbachheim ) schwv.
— Gefr . Gustav Hammelmann (Friedrichssegen ) lvw. — Gefr
Adolf Ringel (Niederscheld) lvw.

*
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Unterifindlsche A
B ite n

veranstaltet vom Voiksirerein für das katti,
Deutschland«

S. ABEND: Sonntag, den lo.Januar 1915, abends
- - 8 Uhr , im Saale des Turnvereins , Hellmundstraße 25 ,

Vortrag des Herrn Domkapitulars Professor Reuss , Limburg a. d. Lahn : „Krieg und Caritas* 1»
Chorvorträge , Deklamationen und Gemeinsame Lieder . Eintritt frei ! “Hj Es ladet freundüchst ein
NB. Programm 10 Pfennig . (Mindestbetrag ). Der Ertrag dien t zur Deckung der Kosten und für Kriegszwecke . D «*r VoIksWSPC ’ffl.

Infanterie -Regiment Nr. 82, Meiningen.
Lodz am 28. 10., Brala am 24. 11., Rogl und Sicdlisko vom

18. 11—3. 12. und andere Gefechte vom 4.- 7. 12. 14.
Musk . Heinr . Schupp (Wiesbaden)  lvw.

LanLwehr-Jnfanterie -Negt. Nr . 40, Mannheim , Karlsruhe.
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Wehrmann Friedr . Weber (Waldhausen ) bisher vermißt , war
verwundet und ist am 26. 8. 14 gestorben.

Lehr-Jnfanterie -Regiment , Berlin.
Jvrdanow am 19. und 20., Galkowek am 20., Andrespol vom'

21.—23. und Lipka am 27. 11. 14
Res. Gregor Schicke! (Oberbrechen) tot . — Gefr . Karl Roth

(Frankfurt a. M.) schwv. — Füs . Heinr . Allendörfer (Miehlen)
lvw.

Reserve -Fnßartillerie -Bataillon Nr. 25, Köln.
Wloclawek am 13., Piontek am 15., Brzezinh am 18. und Borowo

am 23. 11. 14.
Leutnant Gärtner (Frankfurt a. M.) tot.

2. Pionier -Bataillon Nr . 18, Metz.
Bois -Brule vom 1.—5. und andere Gefechte vom 6 —16 12 14

Unteroffizier d. Res. Joh . Keller (Camberg) lvw., b d Tr
— Einj .-Freiw . Wilh . Schröder (Biebrich) lvw. — Ers -Res. Joh
Runkel (Filsen ) lvw., b. d. Tr.

Pionier -Bataillon Nr . 19, Stratzbnrg i. Elf.
Whtschaete am 5., St . Eloi vom 7.—12. 11. und andere Gefechte

vom 7.—17. 12. 14.
Pionier Phil . Kahl (Salzig ) schwv.

Verlustliste
Fähnrich z. S . Werner Petze ! (Wiesbaden) — tot.
Kriegsfreiw . Wilh. Moos (Limburg , Jägerbat . Nr . 11) — tot
Anton Becker (Würges , Jnf .-Regt . Nr . 87) — tot.
Landsturmmann Karl Schreiner (Bierstadt ) — tot.
Landsturmmann Hch. Lewalter (Biebrich ) — tot
Landsturmmann Louis Scheidemantel (Biebrich ) — tot.
Landwehrmann Georg T e e g e (Ems) — tot
Oberjäger Paul Ilgen (Höchst ) — tot.
Gefr. Mar bi ff' (nicht Wilhelm) Kempen  ich (Hallgarten , Jnf .-

Regt . Nr . 80) — tot.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden Ausgezeichnet:
Ofsizierstellvertr . Reg.- und Schulrat Dr . G r a u - Wiesbaden

— Unteroffizier Lauth -Grävenwiesbach . — Unteroffizier Hch
Renn ei  ßen - Nordenstadt . — Unteroffizier Wilhelm Mink-
Nordenstadt . — Leutnant C a r ste n s - Wiesbaden (Pionier - —
Unteroffizier d. R. Franz B a sti n g - Winkel. — Unreroffizier
der Landw . Phil . Dries - Johannisberg . — Meldereiter Kob-
Johanmsbe rg . — Dragoner Math . Heutha  ler - Geisenheim.

Bekanntmachung
Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.

Auf Grund der 8z 2,,4 und 5 der Bekanntmachung über das
von Brotaetrerde und Mehl vom 28. Oktober 1914

(Rerchs-Gefetzbl. S . 460) wrrd folgendes bestimmt:
8 1.

Das Schroten von Rogaen und Weizen, auch wenn er mit
anderen Fruchten vermocht oder nicht mahlfähig ist, ist verboten.

.. . 8 3.
. . Dre Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder auf
lederzertmen Wlderruf allgemein bestimmten Personen oder Be¬
trieben dre Herstellung von Roggen- oder Wetzenbrot zur Brot-
oercnuug gestatten , sofern dre Verwendung des Schrots zur Brot-
berertung gesichert rst. Dem Hersteller ist eine schriftlich« Ge¬
nehmigung über dre Zulassung auszuhändigen . '

Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß § 2 Roggen-
Brotbereitung gewerbsmässig  herstellt,

hat ein Berzerchms zu fuhren über die von ihm erledigten Auf-
^e .r-rr Lref̂ ung von Roggen - oder Weizenschrot oder »um
Schroten von Roggen oder Weizen, der ihm von dem Auftrag-
geber oder von ernenn anderen für den Auftraggeber übergeben ist.

Das Verzeichnis muß , enthalten : a) eine laufende Nummer;
b) Vor- und Zuname sonne Stand und Wohnort des Auftrag-
gebers ; c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach Kilogramm:
ck Tag der Lieferung ; e) Datum der polizeilichen Genehmigung

Die Ortsvolizeibehörde ist berechtigt , zur Nachprüfung des
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Verzeichnisses Ber-
pslrchtewn ernsehen zu lassen.

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom

oie sich an der Herstellung von Proviantwogen für da« Heer beteilige''
«ollen, können sich alsbald an Herrn Wagnermeister Philipp Rühl.
Wiesbaden, Helenenstraße5, wenden, welcher für Wiesbaden un
Umgebung als sachverständiger Beirat bezüglich der von der Hmdwerkr-
kammer übernommenen Wagenlieferungenbestellt und mit deren Ber.
tretung beauftragt ist.

_ Die Handwerkskammer zu Wi esbaden.

öekanmmachimg.
Wir bitten unsere Lieferanten, sämtliche noch auSstebende Rechnungen

über Lieferungen und Lüftungen abschließend mit dem 31. Dez. 1914
unverzüglich, spätestens aber bis 15. Januar, einzureichen. Bestellzettel
sinh beizufügen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir, in Zukunft die Rechnungen
uns monatlich eiuzure'chen.

Rheingau-ElektrizitStrwerkea.®

holzverjteigerunq.
Montag , den 11. Januar d. IS ., vormittags 1« Uhr an-

sangend, werden im Nauroder Gemeindewald , Distr . Köpfchen,
an Ort und Stelle versteigert:

127 rm Eichenscheit,
54 rm Eichenknüppel,

1515 Stück Eichenwellcn,
122 rm Buchenschcit,
25 rm Buchenknüppel,

1660 Stück Buchenwellen.
Anfang an Holzstoß Nr . 64.
N a u r o d , den 5. Januar 1915.

Der Bürgermeister.
I . B .: B e l tz. Beigeordneter.

?n 'i Rovomber 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober
1014 ward, sowert sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht,
aufgehoben.

§ 4.
-In den Fällen , in denen gemäß Nr . 4 und 5 der Ausfüh-

rungSbestimmungen^ vom 29, November , 1914 zu der Bckannt-

dieser Roggen geschrotet werden.
„ § 5.

. , . Ueberwachung des Verbots sind die Beamten der OrtS-
Ponzelbchörde befugt , in die Betriebkräume der Unternehmer
von Getreide - oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter-
yanbler zederzeit einzutreten.

z . g
-L Zuwidcrhandliinqen gegen diese Bestimmungen werden ge¬

mäß § 5 der Bekanntmachung vom 28 Oktober 1914 mrt Geld¬
strafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

§ 7.
. Diese Bestimmiinaen treten nach. Wlauf von drei Taaen seit
dem Taoe ihrer Verkündigung im „Dcutsck-en Reichs- und Preußi-
'chrn Staatsanzeiger " in Kraft.

Berlin,  den 48 . Dezeinber 1914.
Der Minister für Londwirtschast , Domänen und Forsten:

^ Mz : Frhr .. v. Schorlemer. ■ ^ '
Der Mimiste- für Handel und Gewerbe:

I . V. : gez. : G ö p v e r t.
Der Minister de? Innern-

I . B, : gez. : DrewS.

Marktberichte
Amtliche Notiernugen vo n stü eSvaSener nnd Frnnkfaxter

rchln4 »tvieh -n,rkt vsM 4. An, , ISIS.
W r»»«»r »er tut

te
8e*e:;k»
f,ev. >ch!. Schlkikn-IfoieBt.

feßek».
«eM#i.

Schtelchi»
«enstet̂

fr* © “TTTT—— — 5»- 58
51—55 02—102 5. - 53 IW—115

4 ' —r0 ea - e3 91- 97
«3 - 47 *1 - 87 — »tz— 1

43 —46 76—?2 50- 53 83- 88— — 44- 47 80- 83
—* —

48 - 53 SS—95 50—53 93- 95

38 - 45 70 —S« 44- 48 8’- -86

40 - 43 74 —83 47- 44 77 85— —• 78 - 42 60- 70~ 22- 27 50—60

_
56—58 94 - 97 —
56 —53 P4—97 46 50 78- 85
43 —54 80 —92 40 - 44 6i - 75“ —

4t 86 41- 42 90—92
— — —

— — — —

— —

81—61>k. 78—79 66- 67 '/,

•

84—83
60 61 75—78 65- 66‘|, 83—85

61—6!' /, 74—73 67—«8 84 «6
50—60 74—75 67- 68 f4 ' •86— ■- — -.

— 1 - \ — - f

Ochsen.
vollfl.. c. h«M.-Schl2cht-

die nti)  n. gezogen
iUNgejagte) . . .

Vollfl. anraemäü. im Alt. B. 4-7I
Qtmge fleischigen. «utzemüst. un»

altere stele . . . .
Mäh. gknähttr jg. „. gut gmäh.ilt.

Butten.
Bollfl. ausgewachs höch. Schlacht» .
Ba f̂leischige pingire.
Mäsi. ênättte jg. ... „„t senäh.ält.

Färsen und Hätte.
Sollst, rusgem. Fäst.d Schlachiw.
Boufl. ausgemäffete Kilhe rSchsteu

Schlachrw rrr bi« zu 7 Jnstren
»eitere au«,ein. »üden. wenl, gut

entwickele jäiig. Küheu. Färsen
MLHig genährte Kühe und Färsen
Bering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mairkälbec.
Mittlere Man ». beste Sa ig'Slber
Beringee Mast- und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmeru. iünaere Masthäm.
Geringere Masthä-met u. Sch- fe
AeUere Masth. geringere Masth.
nn»gut g-nährte junge Schaje. .
Mt ig ge ährte Hämmelu. Schafe

(Mcrzfchafe, . ^ .
Schweine.

Dollfl. irr zu KMk5 Lebendg' w.
dollfl. fittr 100k; t.'edmagewicht
*o fl. über !2b kg Lebenbze oicht
Fette über 150 kg Lrbenbge« ichl
Fleischige unter 10. kg Lebens«- .".
Unreine Sauenu. geschunten- Eber

^uu ^üicvmarn: waren aui-getrieben-
^llen 27, Färsen und Kühe 192. Kälber 387, Schafe 131'

Schweme 739. Marktverlauf:  Bei regerem Geschäft bleibt bei
Großvieh geringer Ueberstand; sonst geräumt. W 00

Schlachtviehmarkt waren -iifgetrieben:
^^^ dullen 64, Färsen und Kühe 1007, Kälber 330 S -base 63

Schweme 2000 - Marktvevlauf:  Rinder flott, Ochsm ch una^
^ u^ r- Kälber gerückt. Schafe ruhig, Schweine lebhaft. Ml^

Bom 1 Januar 1915 ab beträgt der Ziggssatz für
Guthaben in laufender Rechnung (einschl. Scheekkonten) 8 '/, °/.
Schuld „ „ „ . 57 4%

provisionsfreie Vorschüsse . . . . . . . . . 5 '/«°/,
l«ther) 3 '/,. » '/ . « nd 4 «/« bei täglicher

Vsrschlltz-LWitvttkln..Geistlihellki
Eingetr. Genofln'ch. mit beschr Hastpfl.
Drosch. Schlüter. Kucher.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den 8. Januar ISIS, abends7'/, Uhr im großen Saale -

V . Cyklus -Konzert.
Leitung: Dr . Max Reger und Carl Schuricht

Solistin: Emmi Leisner , Alt.
Orchester: Städtisches Kurorchefter.

Haydn : Symphonie) D-dur
Reger : „An die Hoffnung", für Altsolo und Orchester(zum ersten

Male) Banationen über ein Thema von Mozart (zum ersten Male)
Baterländlsche Ouvertüre(zum ersten Male.)

Liede , mit Klaviervegleitung.
Eintrittspreise:  Mk . 8. - , r . ss, r .—, 1.50, 1.—.

Städtische Kurverwaltung.

Letzte Nachrichten
Englands Mißstimmung

Dre Zeichen mehren sich, die deutlich erkennen lassen, daß
die Stimmung unserer Gegner bedenklich im Sinken
^grifsen lst. Den deutlichsten Ausdruck dafür, was England
betrifft , bilden die Neuiahrsartikel der Londoner Blatter die
wie der „Nieuwc Rotterdamsche Courant " berichtet, zugeben!
d«ß der r u 1 s i f che I e l d z u g schlecht v e r l a u f e u ist

öer Engländer ruht , nach diesem Artikel
' . ^ uppen und auf den

um einen entschet-
stu schließen, auf den neuen englischen Truppen und 'auf 'den
Reserven , die General Joffre bereit hält,
öenöen Schlag herbeizuführen.

Geringe Kriegsbegeisterung schottischer Arbeiter
Am Samstag fand in Glasgow die übliche Jahresversam « .

lung des schottischen Ausschusses der unabhängigen Arbeiter«
Partei statt . Den Vorsitz führte .Maxton . Keir hardie hielt eine
Ansprache. Eine Resolution wurde angenommen , durch die die
Mitglieder der unabhängigen Arbeiterpartei aufgefordert werden
der Regierung in ihrer Rekrutierungskampagne keine
Unterstützung  zu gewähren . Die Arbeiterführer , die in der
Vergangenheit die Rekrutierungskampagne unterstützten, wurden
bewnders scharf angegriffen . Ueber Keir Hardies Red« ist nichts
bekannt , da den Journalisten der Zutritt »um Saal verweigertwurde.

Aus dem Dereinsleden
* Der Verein pensionierter Deutscher Reichs - und Stiats-

beamten  pp . hält Freitag, ß. Januar , abends 7 Uhr in der
„Wartburg" seine Monatsversammlung ab.

Nheuniatrsche und Nerven-Schmerzen
verschwinden wie durch Zaubermacht, wenn Sie ein paar Togal-  Tabletten

nehmen. Aerztlich empfohlen. In ollen Apotheken erhältlich.

VNLMkc».n- r» W etter « Nachrichten
vom 6 Januar vorm. 10 Uhr

*‘ 11- r v»r«m »no  der Mai-mUfUcb« Abtailiu««<■
Pkrtiktliickoa Vantaa, Olaaiutalii Fnuktart*. )C  Itr

rgM 1

Noch meist trübe, doch nur noch strichweise geringe Niederschläge!
etwas kälter,

HöchsterH»er?nom«ter-St«oi 6,6 Gr*d G
Nledritster rharma-notsr.Sttni 8 Grti G

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Mittwoch 6. Januar , vormittags 9 Uhr

Rhein
jeftetn heute

Mal»
gestern heule

Waldshut. — — Würzburg. _
Kehl. — — Lohr. . . , . . .
Maxau . . — — Aschaffenburg. . . .
Mannheim. . . . . 2.96 2.93 Erotz-Steinheim. . . 1.85 1.52Worms. 1.18 1.3l Offenbach.
Mainz.
Bingen. . . . . .

0.94
1.85

0.88
1.84 Kostheim. . . . .

Neckar
0.53 0.55

Laub. — - Wimpfen . . . . . — —

bis ffchigt), bmrS MSdijen
wird sofort gesucht.

Mauergasie 1>» Metzgerlaveu.

VraveS Mädchen kann das Bügeln
grünüich erlernen. Jah -istr. !4 P.

Zs SleatmUnnnfirR pp.
empfiehlt sich erfahrenerS eu-rb fliflener
Lff. unter U285 an die veschä't» telle

Wiksbdtitt Strs^ ubchse«
Aahrbedien, »ete

weide » noch eingestellt.
Bedingungen sind zu erfragen: Luisenstr.7

Betriebsverwaltung.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den6. Januar 1915.

6. Vorstellung.
21. Vorstellung Abort,>eaientB

A ','da.
Große Oper mit Ballet! in4 Akte»

von GiuseppeB-rdi.
Text vonA. Ghislanzvai, für die deutsche

' ' ^ I . Schanz.Sühne bearbeitet von
«er»Snig.Stmntti», feine Tochter. .
Ltd», äthiopische Sklavtll. .R adames, Moherr. . . .Siamodi, Oierpriefler. . .
»m«n»«r«, Kim, ».«elhiopten,Aida»Baier.
ein Sole

Herr S4atb.
Frl. H-a«Btt. jiiä
Herrö»ui!7t
perr Bohm»
>err«kî e-Knkel
>ett ba»s
je« Rayer
,ie« »pieh,
ftl. Schmidt>
fet. Sittttet

Papiertaschenliicher
fut* Feld 38X38 cm 100 St . 95 fu.
Papiertvare"fadr. wierdaden

Friedtichstrabe so Fernruf 2S6

Kur-Theater
Mittwoch, »en >. Jannar ISIS»

«astsLiei beS
Frankfurter Ech»« , »» - Theater ».

Kam'»«» MS»,e
BalerläntzischeSV»>k«ipiel mit Ge'an,

in 3 Akten von Je, » »eeea und
Georg Okonk,« «ki.

«tisinz S Utzr. E«»e , e,en l».SS Uhr.

Iof .Lang, « £ 35
erteilt gewiffenhaften Musik unterricht triefiennnen

Alilvier, HurmosiW, ©rfanf,
bh -kdrektigi . Ijnnt

Mavierstlmmeridliid)
empfiehlt sich

Josef Rees . Wiesbaden
Vatzheimerstratz« r». Telepdon SSvS

Geht auch nach auswärts.

Sarzuglampen,
Pendelu. wandarme

t, großer An«wahl zu billiqen Preisen.
AI«Serien » lähk«r,er a. Zylinder,

auch für f p ttm«» ampen
Feld-Laterne ». Harts » r' tuokocher.

Luaten -Feurrzenge.

M. Rossi, Wiesbaden
rvagemannjtr . S Telephon 2000

«r°«edes Reiche« ^auptleute. Leidwachen. ,lieaer'Priester»nd priestennnen,Bajoderen,S!echerst,«den'
getänzene Aeihiopier, Skl»en, dolt. 'tie H-ndlung spiel, in Theken uni»Rkmphi, -npZeit-er Pk-r-onm. ' '

vorkommente Tänzen. «tuppietimae« «ttjniier
»»namte«»Bold«, ou««e|il»rt ton de« ae|«*tenB«lle»-Pers,nal.
Rach dem2. u. 3. Akt größer!Pausen.
Anfang7 Uhr. Ende etwa >0.18 Uhr

Residenz-Theater
Mittwoch, den6, stauuar 1915.

Nachmi tag«:
Rotkäppchen.

Eine Komöoie für Kinder in üBildern,
Anfeng 4 Uhr. Ende gegen5.30 Uh»

Abend«:
Dutzend» und stünsn̂eckarte» gültig

Di « sstanische kr-li-ge
Schwank in tttfir on Frz. Ärnold

und Er ft Äach.
Anfang7 Ubr. 0



. . .»V n

Rheinische VolkSzeituug Jit , 4 Mittwoch , 6 . Januar 1915

Fahrplan vom 1. Januar 1915.
Tive Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichnet!» Züge Verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei AnschlußverfäumniS wird nicht geleistet.
AIS Aiejsegtpzck werden nur Gegenstände angenommen, deren der Reisende zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf.-Best. 1 zu § 30 E. B. O. genannten Gegenstände.
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